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Griechenland und die Mächte.
Wir haben bereits in der geſtrigen Abendausgabe einen

Auszug aus der Antwort Griechenlands auf das Ultimatum der
europäiſchen Mächte gegeben. Heute nun liegt der Wortlaut
der griechiſchen Antwort vor:

„Nach Prüfung der Punkte, auf welche die Note der Mächte
ſich erſtreckt, unterbreitet die griechiſche Regierung angeſichts deren-
Bedeutſamkeit den Mächten ihre eigene Anſicht über die angeord-
neten Maßnahmen, eine Anſicht, welche aus der Kenntniß der
kretenſiſchen Angelegenheiten hervorgeht. Griechenland wünſcht
ebenſo wie die Mächte die Aufrechterhaltung des Friedens und will
Kreta vor dem gänzlichen Untergang bewahren. Das von den
Mächten angenommene autonome Regime wird deren Abſichten
nicht entſprechen und das Schickſal der verſchiedenen früheren Reform
ſyſteme erleiden. Das vorgeſchlagene neue Regime iſt unfähig, die Ordnung
wiederherzuſtellen. Die Anarchie wird fortfahren, das Land zu
verwüſten. Die Verantwortlichkeit der Regierung würde übergroß
ſein, wenn ſie die Mächte nicht bäte, das angeordnete Regime ab
uändern und Kreta mit Griechenland zu vereinigen, wie dieſeson bei der Befreiung der anderen Provinzen geſchah, welche das

riechiſche Königreich bildeten zu den Zeiten der Präſidentſchaft
apo d'Iſtria's. Angeſichts der neuerlichen Gemetzel, Plünderungen

und Brandſtiſtungen wurde unſer Land von Geswiſſensbiſſen
gequält wegen der Verantworklichkeit, welche es im vorigen Jahre
übernahm, indem es die Kreter beſtimmte, die Waffen niederzu-
legen. Die Uebel, welche hierauf folgten, geſtatten uns nicht,die nämliche Aufgabe zu unternehmen. Uebrigens würde
unſere Stimme nicht gehört werden. Wenn die Mächte darauf
beharren würden, das neue autonome Regime zur Einführung zu
bringen, welches würde die Lage Kretas bis zur Einführung dieſes
Regimes ſein Jm Namen der Menſchlichkeit und der Pacifikation
der Jnſel appelliren wir an die Fach in Bezug auf die Rück-
berufung unſerer militäriſchen Kräfte. enn infolge der Anweſen-
heit der Geſchwader der Mächte auf Kreta und der Ueberzeugung,
daß die vereinigten Flotten die Landung türkiſcher Truppen ver
hindern werden, die Gegenwart aller griechiſchen Schiffe richt für
nothwendig erachtet würde, ſo iſt doch der Aufenthalt der griechi
ſchen Armee auf Kreta durch das Intereſſe der Menſchlichkeit und
der Wiederherſtellung der Ordnung erforderlich. Unſere Pflicht
erlegt es uns auf, die Kretenſer nicht der Gnade des Fanatismus
der Muſelmanen und der türkiſchen Armee zu überlaſſen, welche
immer an den Angriffen des Pöbels gegen die Chriſten theilgenommen
hat. Wenn unſere Truppen von den Mächten das Mandat erhalten
würden, die Jnſel zu paciſiziren, ſo würden die Wünſche und die
Abſichten der Mächte eine raſche und vollkommene Genugthuung
erfahren denn nach Wiederherſtellung der Ordnung würde es
möglich ſein, die Wünſche kennen zu lernen, welche das kretenſiſche
Volk frei auszuſprechen hätte, um über deſſen Schickſal zu ent
ſcheiden. Die auf Kreta wiederholt verübten Schreckensthaten be
wegen fortwährend das griechiſche Volk, unterbrechen die wirth-
ſchaftliche Thätigkeit und ſtören jede ſparſame Finanzwirthſchaft
des Staates. Selbſt wenn wir vergeſſen wollten, daß wir die
Religionsgenoſſen, die Stammes und Blutsgenoſſen der Kretenſer
ſind, ſo müſſen wir den Mächten erklären, daß der helleniſche
Staat ähnlichen Erſchütterungen nicht mehr widerſtehen kann.
Deshalb appelliren wir an die hochherzigen Gefühle der Mächte
und bitten ſie, zu erlauben, daß das kretenſiſche Volk ſich ausſpreche
und ſage, wie es regiert zu werden wünſcht.“

Schwerlich dürfte Jemand behaupten, daß dieſe Antwort
der griechiſchen Regierung irgendwie dem Eindruck des Ent
gegenkommens macht. Es wird von den Forderungen Europas
nur die Zurückziehung der griechiſchen Flotte aus den Gewäſſern
Kretas zugeſtanden, übrigens auch dies unter haltloſen Rede
wendungen Griechenland weicht zurück, nicht weil es muß,
ſondern weil die Anweſenheit der europäiſchen Flotte die
„Schützer Kretas“ der Sorge enthebt, für die Schutzbefohlenen
auch zur See thätig zu ſein. Weiter geht aus der Hereit
willigkeit, mit welcher man die griechiſche Flotte aus den
kretifchen Gewäſſern zurückziehen will, hervor, daß der griechiſchen

Marine die Aufgabe zugedacht iſt, ſchleunigſt gegen die
europäiſche Küſte der Türkei zu demonſtriren oder auch für
die Benutzung im Archipel ſich bereit zu halten.
Für Krela ſelbſt glaubt man wohl in Athen in
den regulären Abtheilungen des Oberſten Vaſſos ge
nügende Cadres für die Jnſurgentenſchaaren zu beſitzen,
umſomehr, als dank der „Wachſamkeit“ der Kriegs-
ſchiffe der „six impuissances“, wie man ſpottend in
Athen die Großmächte bezeichnet, man griechiſcherſeits Lebens
mittel und Munition für fünf Monate auf türkiſches Gebiet
geſchafft hat.

Jnm Uebrigen iſt bei aller Vorſicht in der Form die
griechiſche Antwort auf die Forderungen Europas im Grunde
eine motivirte Ablehnung des Ultimatum s, getragen
von dem hinterliſtigen Geiſte, wie er den Hellenen von jehereigen geweſen, und dazu beſtimmt, eine abermalige Frit zu

erlangen. Ob dieſe, wenn ſie erlangt werden ſollte, der Fertig
ſtellung der griechiſchen Vorbereitungen zum Kriege dienſtbar
gemacht werden oder dazu benutzt würde, einen Rückzug
Griechenlands zu maskiren, das läßt ſich zur Stunde noch nicht
mit beſtimmter Gewißheit ſagen.

Was die Mächte gegenüber der Weigerung Griechen-
lands, auf die Bedingungen des Ultimatums einzugehen, nun
wehr thun werden, ſteht noch nicht feſt. Allem Anſchein nach
iſt die Einigkeit der Mächte wieder in die Brüche gegangen.
Der „Kölniſchen Zeitung wird aus Wien telegraphirtScharfe Sweangsneß regeln die nicht nur die

Blockade des Piräus, ſondern auch die Einſchließung der Jnſel
Kreta vorſehen, ſind von den Admiralen der te
vereinbart und von Oeſterreich-Ungarn, Deutſch
hand und Rußland bereits angenommen worden.
Andererſeits hat im engliſchen Unterhauſe am Monta
Miniſter Balfour eine Erklärung abgegeben, die auf die Geneig
heit der engliſchen Regierung ſchließen läßt. weiter mit Gricchen
land zu verhandeln. Er erklärte, weder die an Griechenland noch
die an die gerichtete Kollektivnote habe die Form eines
Ultimatums. Unzweifelhaft unterſcheiden ſich die Noten im Tone

Aerzte, daß der Fü

dies ſei gerechtfertigt durch die Thatſache, daß Griechenland
notoriſch im Widerſpruch mit den europäiſchen Mächten handelt,
während die Türkei ſich rein defenſiv verhält und keinerlei Wunſch
zeigt, irgendwie ſich der Politik zu widerſetzen, über die die ſechs
Mächte einig ſind. Die franzöſiſche n hat bei der kurzen
Erörterung der Kretafrage in der Deputirtenkammer am Montag
deutlich erkennen laſſen, in welcher Verlegenheit ſie ſich befindet,
zumal die griechenfreundliche Stimmung im Lande wächſt.

Was die Streitkräfte Griechenlands und der Türkei
auf Kreta anlangt, ſo iſt die aus 16 Bataillonen, 2 Eskadronen,
4 Gebirgsbatterien zu je 6 Geſchützen und einer Feſtungs
artilleriekompagnie beſtehende türkiſche Beſatzung von
Kreta gegenwärtig in nachſtehender Weiſe dislozirt: Jn Kanea
4 Bataillone, 3 Gebirgsbatterien, I Eskadronen und 1 Feſtungs-
artilleriekompagnie in Tuzla (Sudabai) Bataillon in Kiſſamo
x Bataillon in Kandanos 1 Bataillon (2 Kompagnien des
ſelben ſind von den Aufſtändigen cernirt) und 2 Geſchütze in Re
thymo 2, Bataillone, J Eskadron und 2 Sephine in Caſtelli
x Bataillon in Aſomatos 4 Bataillon in Hagion Miron

Bataillon; in Spili Bataillon; in Pediadi Caſtelli
x Bataillon in Kemrio 1 Bataillon; in Kandia 21 Bataillone,
x Eskadron und 2 Geſchütze in Pyrgos x Bataillon, welches
am 19. v. M. von den griechiſchen Truppen theils gefangen
genommen, theils zerſprengt wurde.

Die griechi ſche Streitmacht unter dem Kommando
des Oberſten Vaſſos ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: drei
Bataillone, neun Geſchütze, eine Genie- und Jntendanzab
theilung, im Ganzen rund 3000 Mann, die bei Plantania
(weſtlich von Kaneg) konzentrirt ſind.

Auf Kreta dauern, ungeachtet aller diplomatiſchen Ver
handlungen, die Kämpfe fort, ja ſie nehmen neuerdings wieder
einen ernſteren Charakter an. Es iſt zwar den in Selino
ausgeſchifften Marinemannſchaften, unter denen ſich übrigens
deutſche Matroſen nicht befinden, gelungen, die in Kandano und
Umgegend bedrohten Türken zu entſetzen. Nach Mittheilungen
aus türkiſcher Quelle ſind nämlich die mohamedaniſchen Ein
wohner der Stadt Kandano und der ganzen Provinz
Selino nach Paläochora abgegangen und bereits in
Spaniako eingetroffen. Zwei Handelsdampfer ſind abge
gangen, um ihre Habſeligkeiten fortzuſchaffen. Dagegen haben
nach Meldungen aus Kanea die Türken geſtern früh 2 Uhr
die auf Akrotiri lagernden Griechen angegriffen. Ein ernſter
Kampf, der noch fortdauere, habe ſich entſponnen die tele-
graphiſche Verbindung mit der Suda-Bai ſei abgeſchnitten.
Von einem anderen blutigen in den auch ein
italieniſches Kriegsſchiff eingriff, berichtet folgendes Telegramm:

Kandia, 9. März. Korakas hat mit 5000 Jnſurgenten
Hierapetra bombardirt, nachdem er eine vierſtündige Friſt zur
Uebergabe gegeben hatte. Das Bombardement wurde von
der Feſtung und dem dort ſtationirten italieniſchen Kriegs
ſchiff heftig erwidert. Es gab viele Todte und Ver
wundete. Ein engliſches Kriegsſchiff iſt nach Hierapetra unterwegs.

Dentſches Reich.
Zum Sterbetage Kaiſer Wilhelms I. war das Mauſoleum

am Dienstag im Parke von Charlottenburg geſchmückt. Von den
Säulen an zog ſich an den Wänden entlang eine Blüthen- und
Pflapzendekoration bis zum Altar und um dieſen herum. Auf dem
Altar und zu beiden Seiten desſelben auf den rieſenhaften Marmor
leuchtern brannten dicke Wachskerzen auch waren die Leuchter in
den Händen der beiden vergoldeten Engel am Altar entflammt.
Ebenſo war die Gruft unter dem Kapellenraum, in welcher die
Särge ſtehen, erleuchtet. Der Kaiſer und die Kaiſerin legten
einen Rieſenkranz aus Veilchen, weißen Roſen, weißem Flieder und
Schneeglöckchen, mit lang herabwallender Schleife aus weißem Moiree
nieder. Jm Auftrage der Frau Großherzogin von Baden
wurde ein großer Lorbeerkranz mit Schleife in den badiſchen Farben
überbracht, ein gleicher im Auftrage der Kaiſerin Friedrich,
ferner des Erbgroßherzogs und der Erbgroßherzogin
von Baden.

Fürſtliche Beſuche zur Centenarfeier. Der deutſche Kaiſer
hat den Herzog von Connaught eingeladen, der Enthüllung
des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. am 22. d. M. a Der
Herzog wird am 19. von London abreiſen und bis zum 27. in
Deutſchland weilen. Generalmajor Lord Methuen und Oberſt
lieutenant Mac Laren vom 1. Dragonerregiment, deſſen Ehrenoberſtder Kaiſer iſt, werden den Vefehlshaber des Lagers von Alderſhot

begleiten. Der Graf von Flandern wird ſich am 20. März
nach Berlin begeben, um als Vertreter der belgiſchen Königsfamilie
an der Centenarfeier theilzunehmen.

Die „Mil. u. Pol. Korr.“ ſchreibt: „Aus der Umgebung
des Kaiſers verlautet, daß es großes Mißfallen erregt Wwie über den Trinkſpruch Seiner Majeſtät auf em
brandenburgiſchen Provinziallandtage Verſionen hätten
verbreitet werden können, die von dem durch das offiziöſe
Telegraphenbureau verbreiteten Wortlaut weſentlich abwichen.
Gegenüber der hier za Tage getretenen Jndiskretion von Mit-
liedern einer cfarugg als deren Ehrengaſt der Kaiſer erſchienen war, dürfte ſich der letztere in Zukunft wahrſcheinlich

veranlaßt fühlen, einer feſtlichen Veranſtaltung wie dieſer fern
zu bleiben.“

Von einer rege Beziehungen zu Friedrichsruh unterhaltenden Seite werden in der „Schleſ. Ztg. Mittheilungen

über Geſpräche mit dem Fürſten Bismarck veröffentlicht,
welche in mancher n intereſſante Einzelheiten
enthalten. Die Prophezeiungen ſeiner Umgebung und der

ein ſehr hohes Alter erreichen könne,
lehnt er immer lächelnd mit dem Hinweiſe darauf ab, daß das
Leben, welches er geführt hat, doch nicht danach angethangeweſen ſei, ihn das aber des Kaiſers Wilhelm I. oder Moltke's

erreichen zu laſſen. Während des erſten Drittels ſeines Lebens
ſei er nach keiner Richtung ſehr ſparſam mit ſeinen Kräften
umgegangen; was dann übrig geb ſei, wäre öffentlich und

ſtaatlich ausgeſchlachtet worden, ſo daß er nun kaput, ein
Kriegsinvalide ſei. Ueber die Schwierigkeiten und Unſicherheitenbei Fahrung der politiſchen Geſchäfte pflegt der Fürſt ſich wie

folgt zu verbreiten:
„Der Politiker bleibe, ſo lange er lebe, immer unfertig er ſei

in der Erreichung deſſen, was er erſtrebe, zu ſehr auf die Mit-
wirkung Anderer, die unberechenbar und ſchwankend ſei, angewieſen.
Er habe mit r Störungen wie der Landwirth mit
Witterungsumſchlägen zu viel zu rechnen, um ſelbſt nach dem
größten Erfolge mit Sicherheit ſagen zu können: „Nun iſt das
gelungen, ich bin damit fertig und kann auf das Geleiſtete mit
Erfolg zurückblicken.“ Erſt nach Jahrzehnten kläre ſich das Urtheil
darüber ab, ob ein wirklich definitiver oder nur ein ſcheinbarer,
vorübergehender Erfolg erreicht worden ſei. „Für denPolitiker ſelbſt giebt
es keinen Zeitpunkt, wo er ſich ſagen kann Du haſt einen guten Abſchluß
emacht. Man kann ja einzelne Geſchäfte wirklich beendigen, aber
och immer nur, ohne zu wiſſen, wie ſich die Konſequenzen davon

entwickeln werden, und ohne ſie überhaupt mit Sicherheit beurtheilen
zu können.“ Kürzlich ſei in einem Zeitungsartikel a. wenn er
(Fürſt Bismarck) nicht ſeines Lebens froh werden könne, ſo habe
die Geſchichte überhaupt nicht die Kraft, ſittliche Freuden zu bereiten.
Das ſei ganz richtig. Man bleibe, ſo lange man lebe, ſtets im
Zweifel über die eigenen Leiſtungen erſt die Kinder oder Enkel
des Politikers könnten Genugthuung oder Betrübniß über das von
ihm Erreichte empfinden. Die jetzt veröffentlichte Korreſpondenz
wiſchen dem alten Kaiſer Wilhelm und ihm und die ſonſtigen
iſtoriſchen Publikationen der letzten bewieſen deutlich genug,

wie es in der Politik niemals volle Sicherheit und definitive
Reſultate gebe, ſondern wie Alles ſtets bergauf und bergab ginge.“

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt, wie von uns
bereits gemeldet, in neuerer Zeit durch ſtärkeres Auftreten
ſeines neuralgiſchen a a beeinträchtigt. Der Schmer
kann ſo heftig werden, daß der Fürſt genöthigt iſt, dur
minutenſlanges Drücken mit den Fingerſpitzen beider Hände auf

die Backenknochen rechts und links ſich Erleichterung zu ver
ſchaffen. Dabei fällt ihm dann das Sprechen mit dem kaum
zu öffnenden Munde ſchwer. Scherzend pflegt er dann ſpäterzu fagen: „Das iſt ganz nakürlich, ich habe in meinem Leben

mit meinem Munde am meiſten geſündigt im Eſſen, Trinken
und Reden.“ Wenn das präch auf den jetzigen
Kaiſer und ſeine Reden kommt, ges Fürſt Bismarck
regelmäßig zu betonen, daß er ſich nicht für berechtigt halte
den Kaiſer zu kritiſtren. Mit großer Ergriffenheit gedenkt
der Fürſt ſtets ſeines alten kaiſerlichen Herrn, namentlich
in der jetzt dern ehe der Centenarfeier. Lange ver
weilte neulich ſein Blick während eines ſolchen Geſpräches auf
dem großen, mit einem ſterbenden Löwen gekrönten Schreib-
eige, das ihm der alte Kaiſer einmal, als er ſchwer krank
arniederlag und ſterben zu müſſen glaubte, geſchenkt hat.

Langſam und ſchwer legte der Kanzler ſeine Hand auf den
Löwen, ſchwieg eine Weile erinnerüngsverloren und ſprach
dann mit tiefer innerer Rührung die Worte aus „Der Große?
a 2obt vielleicht nicht ganz aber ein Ritter war er, ein

e

Dem Vernehmen nach wird die politiſche Situation in
Rückſicht auf die Berathungen des Marincetats als
außerordentlich kritiſch angeſehen. Es beſteht an maßgebender
Stelle die Ueberzeugung, daß die Forderungen des Etats das
gebotene Maß deſſen darſtellen, was im Intereſſe der Er-
haltung der Flotte gefordert werden müſſe. Auf Seiten des
Centrums, deſſen Votum den Ausſchlag zu geben hat, hat ſich
bisher noch keine Neigung bekundet, das geforderte Schlacht
ſchiff oder die beiden Kreuzer anzunehmen. Der Staatsſekretär
des Reichsmarineamts Admiral Hollmann ſcheint entſchloſſen
zu ſein, von dem Ausgang der Etatsberathungen
ſein Verbleiben im Amte abhängig zu machen.
Ob es denn bei dieſer Veränderung ſein Bewenden
haben werde und welche weiteren Folgen ſich daran knüpfen
würden, laſſe ſich vor der Hand nicht überſehen. Wir glauben
unſererſeits nicht, daß man die Lage ſo peſſimiſtiſch zu beurtheilen
braucht. Die geſtrige Sitzung hat den Vertretern des Centrums, das
den Ausſchlag zu geben hat, vollauf Gelegenheit zur Ausſprache gegeben,
und trotzdem hat es keine Beſchwerden vorbringen können, die eine Ab-

lehnung ernſthaft begründen. Ferner hat die geſtrige Sitzung gründlich
dafür geſorgt, daß eine Ablehnung der durchaus als berechtigt nach
gewieſenen Forderungen des Etats ſich nicht mehr hinter „angebliche
Ueberraſchungen“ wegen der vom Reichsmarineamt vorgelegten
„Denkſchrift“ flüchten kann. Damit iſt die Situation geklärt für die
heute zu erwartenden Einzelberathungen und Abſtimmungen, die
ſeitens des Centrums ſchwerlich ſo negativ ausfallen werden, wie es
zu Beginn der Berathungen den Anſchein hatte.

Die „N. B. C.“ hält die früher gebrachte Nachricht auf
recht, daß der frühere Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen-
dorf ein Reichstagsmandat für den Bund der Landwirthe
annehmen wird, mit dem Hinzufügen, daß es der 6. mecklen
burgiſche Wahlkreis Güſtrow iſt, für den die Candidatur auf-
geſtellt werden ſoll.

Der Landtag wird, wie ſchon geſtern kurz gemeldet,
diesmal ungewöhnlich lange beiſammen bleiben müſſen man
nimmt an, es werde der Schluß der Tagung nicht vor
Mitte Juni eintreten können. wird in maßgebenden
S Kreiſen die Befürchtung gehegt, daß diedein es Etats kaum bis zum 1. Mai, ſo um einen
onat zu ſpät, ſich wird ermöglichen laſſen. ie

Budget- Kommiſſion hat erſt noch die letzten Etats durchzuberathen und dann den ſchriftlichen, vom Abg. v. Deſwig Je

arbeiteten Bericht über die Denkſchrift, betreffend die Fort
erra: der BeamtenBeſoldungs Verbeſſerung feſtzuſtellen. Es
ſt noch nicht abzufehen, wann dieſe Denkſchrift zur zweiten



Leſung im Plenum wird geſtellt werden fönnen. Von neuen
Vorlagen iſt, wie beſtimmt verlautet, auf alle Fälle noch die

Novelke zum r u erwarten. DieBerathung der Städte und Landgem de Ordnung 17
Naſſau wird auch noch viel Zeit erfordern. Es iſt alſo wie
geſagt, noch ein langes Tagen zu erwarten.

Nach der beſtimmten Zuſicherung des Staatsſekretärs
Dr. v. Boetticher iſt der Eingang der Handwerker- Vorlage
im Reichstag bis zur Mitte dieſes Monats zu erwarten. Wenn
L über den Jnhalt des im Bundesrathe ausgearbeiteten

twurfs efe Zuverläſſiges noch nicht verlautete, ſo dürfte
chon ſo viel feſtſtehen, daß der im preußiſchen Entwurf zum
usdruck gebrachte Grundſatz der Zwangsinnung eine Ab

3 ung erfahren wird. Man wird dieſe Milderung in
er Richtung zu ſuchen haben, de nicht überall Zwangs

innungen errichtet werden müſſen, ſondern daß nur da Zwangs-
innungen ins Leben treten ſollen, wo die Handwerker in ihrer
Mehrheit einer ſolchen Einrichtung geneigt ſind und auch die
örtlichen Verhältniſſe eine kräftige Entwickelung des Jnnungs
lebens verbürgen.

Die Wirthſchaftliche Vereinigung beſchloß in der geſtrigen
Sitzung, zuerſt im Abgeordnetenhauſe wegen der Ausführung
des Börſengeſetes zu interpelliren.

Der Finanzminiſter hat angeordnet, daß in Steuerbeſchwerde
fällen, welche ſich nicht ſchnell erledigen laſſen, die Beſchwerdeführer
einen Vorbeſcheid erhalten, worin mitgetheilt wird, daß die zur Er
ledigung der Angelegenheit dienlichen Maßnahmen getroffen ſind.

Profeſſor Adolf Wagner trägt ſich mit dem muth-
vollen Gedanken, gegen die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ die Beleidigungsklage anzuſtrengen.

Nach einer neuerdings ergangenen Entſcheidung der Reſſort
miniſter ſoll die Beſchäftigung von Gerichtsreferendaren bei der
Regierung vorihrer Annahme als Regierungsreferendare,
auch wenn dieſe Beſchäftigung auf ihren demnächſtigen Vor
„ereitungsdienſt nicht angerechn et werden ſoll, nicht geſtattet werden.

Die Drohung „Reviſion des monarchiſchen Be-
wußztſeins“ wird von der „Frankf. Ztg.“ dem Bund der
Landwirthe in die geſchoben. Es war bekanntlich die
„Köln. Ztg.“, die dieſen Begriff zunächſt in Anwendung zu
bringen den „Muth“ hatte.

Die diesjährige n n Streikceampagne wird
das Maurergewerk zuerſt ins Feuer ſchicken. Die Lohn
bewegung der Maurer im kommenden Frühjahr dürfte eine ſehr um
fangreiche werden aus 66 Städten iſt dem Centralverbande die

n geworden, man werde ſich an der Streikbewegung be
„heiligen.

Die Marineforderungen.
Berlin, 9. März.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte geſtern dieBerathung des Marineetats fort. Zuerſt theilte, vom Abg.
Lieber aufgefordert, Admiral Hollmann mit, daß von der
Wort di nach dem neueſten Plan jährlich zu erwartenden
Ausgaben im dinarium auf 69/, Millionen Mark berechnet
werden. Der Vorſitzende der Kommiſſion, Abg. v. Kardoff,
nahm dann das Wort, in dem er die Bedeutung des Materials,
deſſen Beibringung nachträglich Fran t worden, beleuchtete und
hervorhob, wie viel günſtiger im Vergl allen anderen europä-

Mächten, die Finanzlage des Deutſchen Reiches ſei. Der
Abg. v. Leipziger gab darauf namens der Konſervativen eine

r Erklärung ab. In Rückſicht auf die Erdrterungen, welche
ie geſtrige uneingeſchränkte Z—uſtimmung des Abg. Graf Holſtein

in des Blättern hervorgerufen, war eine einberufen
worden und dieſe We ſich, wie Herr von Leipziger mittheilte, dahin
ſchlüſſig gemacht Die Konſervativen erblicken in der Denlſchrift eine
dankenswerthe Abkehr von „uferloſen“ Plänen. Sie behalten ſich
die Entſchließung von Fall zu Fall vor, ſind aber bereit,
dahin zu wirken, daß unſere kleine Flotte wenigſtens qualitativ erſter
Klaſſe iſt. Der Centrumsabgeordnete Bachem verſicherte darauf,
daß er nach dieſer Erklärung fich wieder über die geſtrigen Erklärungen
des Abg. Dr. Hammacher und Graf Holſtein beruhige, und bemängelte
dann, was zu Beginn der Sitzung Herr v. Kardorff über die finan-
ziellen Verhältniſſe geſagt, und meinte, auf Frankreich könne nichtexempliſizirt werden, denn erſtens wirthſchafte dort das republikaniſche

Syſtem auf den finanziellen Zuſammenbruch hin, während in Deutſch
land eine ſtarke Monarchie beſtehe und, um das monarchiſche Em-
pfinden ſtark zu erhalten, eine vernünftige Finanzwirthſchaft geübt
werden müſſe. Ueber die Entſcheidungen des Centrums ſegte
Herr Bachem nichts. Bemerkenswerth war darauf die Er
klärung des polniſchen Abgeordneten von Jazdzewski. Er
machte zunächſt einen dicken Strich durch die marinefreundliche Ver
gangenheit der polniſchen Fraktion und erklärte dann, daß ſeine
Fraktion ſachlich vorgehen, aber ſich jetzt „nicht dinden“ wolle.
Eigentlich gebiete die gegenwärtige politiſche Lage die Ablehnung.
Er und ſeine Freunde würden aber um ſo ſachlicher verhandeln, je
weniger ſachlich die preußiſche S die Polen vor-
gehe. Zum Schluß kam eine verſteckte Drohung von der Haltung
der preußiſchen Regierung die weitere Marinepolitik abhängig zumachen. Der ſüddeutſche Vollsparteiler Abg. Galler entwickelte darauf

den ablehnenden Standpunkt ſeiner Fraktion, ähnlich wie es der Abg.
Richter gethan der Sozialdemokrat v. Voll mar ſpöttelte über die
Bachem'ſche Rede und lehnte alle Forderungen natürlich ab und der
Antiſemit Werner gab namens der Mehrheit ſeiner Fraktion eine
verklauſulirte Zuſtimmungserklärung ab. Dann nahm der Abg.Dr. Hammacher das Wort und wies darauf hin, daß nach der

Denkſchrift die Flotte ſich nicht einmal in der Lage befinde, auch
nur den nöthigen Anſprüchen zu genügen. Er für ſein Theil wolle auch
die Frage nüchtern erörtern, ſchäme ſich aber der Wärme nicht, die er
bei der Behandlung vaterländiſcher Angelegenheiten ſich bis an ſein
Ende zu erhalten wünſche. Unſere S ſolle nicht ihre Grund-
lage verlieren, aber ſie müßte erſter Qualität ſein. Wir haben den
Fehler begangen, die Flotte ſprungweiſe p fördern und zu vernach
läſſigen. Zur Zeit ſind wir im Rückſtand, ein lebhafteres Tempo
müſſe angeſchlagen werden, wenn auch Gleichmäßigkeit im Bau an
zuſtreben ſei. Erwünſcht wäre, wenn der Reichsſchatzſekretär die
trüben Finanzbilder zerſtören könne, die Dr. Lieber an die Wand

emalt habe. Die Nationalliberalen würden bei allen finangiellen
rwägungen keinem Peſſimismus in der Beurtheilung der Flotten

pläne ſich hingeben und ſeine W dis zum letzten Mann den
von ihm vertretenen Standpunkte vertreten. Der Abg. Pachnicke
(Frſ. Vg.) monirte die Schweigſamkeit des Reichsſchatzſekretärs, erklärte darauf, daß ſeine Fraktion ſich die Stellungnahme vorbehalte,
daß er zur Denkſchrift gar keine Stellung nehme und Verſtändigung
von Fall zu Fall ſein Programm ſei.

Nun erhob ſich der Schatzſekretär Graf Poſſadowsky und
gab folgende bemerkenswerthe Erklärung ab Er wolle mit ſeinem
Schweigen kein Präjudi; ſchaffen. Er habe nicht den Ehrgeiz, ſelbſt
ſtändiger Miniſter zu ſein, ſondern fühle ſſch ganz als das Organ
des Reichskanzlers. Man könne doch dem Staafsſekretär des Reichs
marineamts nicht verdenken, wenn er eine Verſtärkung der Flotte
erſtrebe. Jndeß die Wünſche des Reſſorts müßten die
jeweilige Finanzlage berückſichtigen. Der verantwortliche Reichs
larzler habe die nöthigen Erklärungen in dieſer Hinſicht ab
gegeben. Man müßte unterſcheiden zwiſchen dem Programm
eines Reſſortchefs und einer Vorlage der verbündeten Regierungen.
Es liegt nur ein Programm eines Reſſortchefs vor, nichts mehr. Und
darum ſei et gar nicht in der Lage, die finanziellen Konſequenzen
des Programms zu ziehen. Wolle man die neuen Laſten auf dasraordinarium n ſo werde dies den Kredit des Reiches
nicht erſchüttern. olle man ſie ganz oder theilweiſe aus den
laufenden Einnahmen beſtreiten, ſo liege die Sache allerdings

ſchwieriger. Nun erläuterte Admiral Hollmann wie man
u dem rogramm von 24 Panzerſchiffen gekommen ſei.
ei der langen Bauzeit müßten auch Reſerveſchiffe vor

handen ſein. Daran fügte er eingehende Nachweiſungen über den
Zuſtand der einzelnen Schiffe und wandte ſich insbeſondere dagegen,
die Schulſchiffe Stoſch u. ſ. w. als Kreuzer zu behandeln. Mit er
hobener Stimme erklärte er weiter, perſönlich gegen den Abg. Richter
ſt wendend, er wolle nicht das Vertrauen des Reiches und Reichs
anzlers verlieren. Sobald dies geſchehe, werde er zurücktreten. Zum
Schluß ſagte er: die diesmaligen Forderungen bean-
ten weder größere erſte Raten, als die beiden n

ahre, noch ergäben ſich aus ihnen größere Geſammtverpflichtungen,
als aus den Bewilligungen der beiden Vorjahre.

Nach dieſer Rede wurden die Berathungen um eine halbe
Stunde unterbrochen. Bei Wiederaufnahme der Berathungen ſprach
zuerſt der Abg. Dr. Lieber und legte dat, man habe in den Jahren
1884 und ſpäter auf den im Jahre 1873 geplanten offenſiven Cha
rakter der Flotte verzichtet. Die neuen Forderungen würden zu
einer doppelten Belaſtung des ordentlichen Marinebudgets führen. Da
entſtehe die Frage, ob nicht neue Einnahmequellen erſchloſſen werden
müßten, denn nun falle jede Möglichkeit der Schuldentilgung fort.
Er richtete darauf an Dr. Hammacher die Frage, wie er ſich die finanzielle
Seite der neuen Bewilligungen denke Der Abg. Rich t er kam darauf
nochmals auf den Dualismus zwiſchen Admiralſtab und Marineamt
zurück. und meinte, der Reichskanzler und der Schatzſekretär hätten
jedenfälls früher von dem Jnhalt der Denkſchrift keine Kenntniß
hat Die gegebenen nachträglichen Erklärungen ſeien werthlos.

ie Denkſchrift bleibe darum doch ein Programm. Das Ueber
raſchende liege erſtens an dem geforderten neuen Tempo der Bauten,
dann an der Erhöhung der Panzer von 14 auf 16. Der Abg. Richter
meinte darauf, es ſcheine jetzt wieder der offiziöſe Spektakel zu beginnen
wie 1893 vor der Militärvorlage, und glaubte dies mit Kreisblätterarftkeln
belegen zu können. Dann kam er auf die deutſche Politik in der
Kretafrage und behauptet, ſie ſchädige das Erwerbsleben und laufe
Gefahr, mit den zurückhaltenden Grundſätzen der Politik des Fürſten
Bismarck zu brechen. Nachdem darauf Abg. Bachem den National-
wohlſtand Deutſchlands zu deſſen Ungunſten mit dem Frankreichs
und Englands verglichen, erklärte Dr. Hammacher, daß der
Nationalwohlſtand Deutſchlands im Reichstage unterſchätzt werde
der Streit über die Offenſive der Flotte ſei unnütz, da im Prinzip
jedes Heer und jede Flotte offenſiv ſein müſſe. Dann führt er weiter
aus, daß die finanzielle Tragweite der jetzigen Flottenforderungen
bereits im Etat Ausdruck gefunden und daß in Zukunft nöthigenfalls,
wenn unabweisbare Ausgaben einträten, wie der Bau von Schiffen,
ſich in erſter Linie an wenig dringlichen Ausgaben, wie Poſt und
Kaſernenbauten, Erſparniſſe machen ließen. Jm dringendſten Falle
könne man allerdings Schulden nicht vermeiden der Kredit Deutſch
lands werde dadurch nicht erſchüttert. Die Dentkſchrift hätte
freilich größeren Werth gehabt, wenn vorher eine Verſtändigung
zwiſchen den Reichsämtern erfolgt ſei. Er müſſe anerkennen,
daß der Schatzſekretär korrekt ſeine Stellung vertreten habe.
Darauf wurde ein Schlußantrag geſtellt, aber abgelehnt. Der
Abg. v. Vollmar (Soz.) polemiſirte nun aufs Neue gegen den
Abg. Bachem, und kam au e n Frankreichs und Englands
und ſchließlich auf die geplante Weltpolitik, die allerdings nicht von
dem jetzigen Miniſter, aber von den kommenden getrieben werden
würde dann warf er der franzöſiſchen Weltpolitik vor, die Schraube
ohne Ende in h zu haben. Durch Flottenbewilligungen
würde man ſich zum Mitſchuldigen machen. Schließlich erklärte er,
die Sozialdemokraten hätten dasſelbe Intereſſe an der Vertheidigung
des Vaterlandes, wie die anderen Parteien. Man drängte zu Ende.
Abg. Dr. Haſſe verzichtete aufs Wort, die Abgg. Dr. Pachnicke und
Dr. Lieber tauſchten einige perſönliche Bemerkungen aus, dann
erhielt der Abg. Dr. Lieber das Schlußwort. Er konſtatirte als
Berichterſtatter zunächſt, daß er in ſeiner Auffaſſung der Dentſchrift
von 1873 über die Offenſive der Flotte mit dem Abg. Dr. Hammacher
übereinſtimme, und führte dann aus, warum es „fehlſam“ ſei, die
Denkſchrift von 1873 als Ausgangspunkt für die Berathungen zu
nehmen. Damit war die Generaldiskuſſion zu Ende. Heute um
10 Uhr Beginn der Spezialberathung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern bei nur ſchwacher
Beſetzung der Etat der Eiſenbahnverwaltung ver-
handelt. Miniſter Thiel en, neben dem auch Herr v. Miquel
erſchienen war, konnte in ſeiner einleitenden Etatsrede über die
Entwickelung des Eiſenbahnbetriebes durchaus erfreuliche Auf
ſchlüſſe geben. Während für das Etatsjahr 1895,96, das keine
erhöhten Betriebskoſten verlangte, der Ueberſchuß der Betriebs-
einnahmen über den Voranſchlag 57 Millionen betrug,
iſt der Ueberſchuß des laufenden Rechnungsjahres auf
71 Millionen veranſchlagt; nach Abzug von 11 Millionen
vermehrter Betriebsausgaben bleibt doch ein Reinertrag von
etwa Milliarde übrig. Miniſter Thielen gab in langer, ein
ehender Rede ein Bild von geplanten und bereits einge
eiteten Verwaltungsmaßregeln für das kommende Betriebsjahr

und erntete auf allen Seiten des Hauſes reichen Beifall. Die
Beamtenbeſoldungsfrage wurde geſtern aus der Berathung
ausgeſchieden, ſie ſoll im Zuſammenhang mit den Petitionen
verhandet werden. Damit war der Hauptpunkt von der Dis
kuſſion ausgeſchloſſen und was vorgebracht wurde, waren kleine

Wünſche und Beſchwerden,. Der Lotichiuswünſchte in den durchgehenden Zügen er eingeſtellt
izu ſehen Herr von Eynern beklagte über die ſchlechte

Wagenbeleuchtung, der Pole Czarlinski führte g. en dieBahnſteigſperre Beſchwerde und wiuünſchte, a in
Poſen die Bahnbeamten Polniſch ſprächen, ein Wunſch, den
Miniſter Thielen damit abwies, daß er erklärte: „Die
Herren Polen können alle Deutſch, aber ſie wollen
nur nicht.“ Der Abg. Pleß wünſcht in allen Schnell
zügen die 3. Klaſſe eingeführt, und was der Wünſche
mehr war. Gegenüber dem Wunſch des Abg. Ring
nach einem Einheits Tarif für Stadt- und Ringbahn
blieb der Miniſter ablehnend. Manche Forderungen und
Klagen entbehrten nicht des Humors; ſo übermittelte der Abg.
Broemel den Wunſch einer Künſtlerin, in Durchgangszügen
möge ein Pianino aufgeſtellt werden, und der Abg. von
Eynatten beſchwert ſich über einen Automaten am Alexander-
platz, der ſtatt Fahrkarten Chokolade ſpende. Die Berathung
wurde dann auf heute vertagt.

J Aus Nah und Fern.
Zum Untergang der „Syracuſa“ wird dem „W. T. B.“

noch aus London geſchrieben Am Abend des 5. März wurde kurz
daß an der Nordküſte von Cornwall auf der Höhe von

Lewquay ein großes fremdes Fü untergegangen ſei. Man nahm
nach dem Namen eines an das Ufer geſpülten Bootes an, daß es
die „Syracuſa“ von Hamburg geweſen ſei. „Syracuſa“ hatteein Deplacement von un efabt 2000 Tonnen und eine Beſatzung

von bis 40 Mann. Uns wird darüber noch gemeldet Die
Syracuſa“ ſei zuerſt gegen Abend in Folge ihrer Nothfignalebemerkt worden. Vergeblich habe ſich das Rettungsdoot von

Newquay bemüht, dem in Noth befindlichen Schiffe näher
zu kommen. Die See war zu ſchwer, das Boot wurde trotz
äußerſter Anſtrengungen immer wieder zum Ufer zurückgeſchleudert.
Endlich gab man die Bemühungen Kurz nach Mitternacht
wurde dann noch einmal eine S Rothſlgnale von der
„Syracuſa“ beobachtett. Dann verſchwanden plötzlich die Lichter des
Schiffes, und es war nichts mehr zu ſehen. Tagesandruch
erſchienen die Maſte und Schornſieine eines großen Dampfers äder

alle übrigen engliſche.

den ſchaumgekrönken Wogen. Trümmer eines Bootes m t
Namen „Syracuſa“ wurden an das Uſer geſchleudert, Offiziere un
Mannſchaften ſind alſo ſämmtlich mit zu Grunde gegangen.

Brandunglück. Geſtern Vormittag fand in Elbing ein gro
Brand in dem Gebäude der Stadträthin Heyroth ſtatt. Demſelben
find zwei Menſchen zum Opfer e Eine Frau wurde durch
einen Sprung aus dem dritten Stockwerk tödtlich verletzt

An Blutvergiftung ſtarb in rer inſolge Behandluneines rotzkranken Pferdes der Kreisthierarzt Ebinger im beſte
Mannesalter.

Staatsſekretär Dr. v. Stephan, von deſſen Erkrankung wirwiederholt Mittheilung gemacht haben, hat in den letzten Nächten an

Schlafloſigkeit gelitten, was naturgemäß nicht ohne Einfluß auf den
Kräftezuſtand des Patienten geblieben iſt.

Während eines Wortwechſels zwiſchen zwei Fahrgäſten indem Sonntag Abend 7,40 von Fürth abfahrenden Zug der Sobnin
eiſenbahn gab der eine dem anderen eine Ohrfeige. Da zog der
Geſchlagene einen Revolver und ſchoß den Angreifer nieder. Der
Getödtete heißt Schönamsgruber aus Nürnberg. Der einzige Jeuge
ein 13jähriges Mädchen, war derart aufgeregt, daß ſie den Thäter
auf einer Zwiſchenſtation ausſteigen ließ, und ſo iſt er entkommen,
Nach dem Nürnberger Polizeibericht iſt Sch. ein lediger Burequ-
gehilfe. Der Thäter, ein lediger Elektrotechniker, hat ſich nach dem
„Fränk. Kur.“ bei der Polizei in Nürnberg geſtellt, wo er behaupfete,

ber Revolver ſei durch Unvorſichtigkeit entladen worden.

Ein merkwürdiges Den kmal. Wie der „Jnt. Korr.“ auz
Athen geſchrieben wird, ſoll zur bleibenden Erinnerung an das gegen
die kretiſchen Aufſtändiſchen gerichtete Bombardement in Athen ein
ſeltſames Denkmal entſtehen. Der Abg. Pamichalopulos, ein früherer
Miniſter, hatte fich nach Kreta aufgemacht, um dort die von
den Kriegsſchiffen entſandten Geſchoſſe zu ſammeln. Er brachte
e in beſonderen Käſten heim. Es ſind im Ganzen37 Geſchoſſe, davon 7 ruſſiſche, 7 deutſche, 3 öſterreichiſche und faſt

as größte entſtammte einem ruſſiſchen
24 Ctm. Geſchütz, es hatte die Fahne der Aufſtändiſchen aus einer
Entfernung von 4 Km. getroffen. Das kleinſte Geſchoß, das nicht
explodirt war, iſt ein türkiſches. Aus dieſem Material will man eineend errichten, die, gekrönt von der zerſchoſſenen Fahne, ihren

latz im Nationalmuſeum erhalten ſoll.
Ein unvorhergeſehener Zwiſchenfall ereignete ſich bei der

unlängſt erfolgten Ankunft der Königin Viktoria in London. Als
der königliche Sonderzug auf „PaddingtonStation“ einlief und die
um Empfang verſammelten Perſönlichkeiten vortraten, um die

onarchin zu begrüßen, geſchah es, daß in dem Salonwagen Alles
ſtill blieb und die Königin nicht in der Thüre erſchien
So verging einige Zeit mit Warten; Erſtaunen undUnruhe malte ſich auf allen Geſichtern, aber Niemand wagte es,
den Wagen der Königin zu betreten. Da endlich wohi

fünf Minuten waren mit vergeblichem Harren vergangen trat
eine der Hofdamen aus dem Salon der Königin und gab durch
Bewegungen und leiſes Geflüſter zu verſtehen, daß Königin Viktor.g
eingeſchlafen ſei und ſelbſtverſtändlich es Niemand über ſich gewinnen
könne, die ermüdete Greifin zu wecken. Das dauerte wohl ein
Viertelſtündchen, während dem eine höchſt feierliche Ruhe ſich über
den ſonſt ſo lärmenden Bahnhof gelagert hatte. Zuletzt erſchien
Königin Viktoria doch und erlöſte, ein Lächeln auf dem Geſicht
denn der Humor der Sache war ihr nicht entgangen ihr Gefolge
aus der peinlichen Lage.

Telegramme.
Berlin, 10. März. Der im Auswärtigen Amte bis jetzt

Legationsſekretär Frhr. v. Grieſin ger wird
im Laufe dieſes Monats kommiſſariſch als Legationsſekretär bei
der kaiſerlichen Geſandtſchaft in Belgien Verwendung finden.Ebenſo iſt der ſeither im Konſulardienſte thätig wen Herr

v. Prollius als Legationsſekretär kommiſſariſch bei der
kaiſerlichen eſann ten in Caracas ernannt.

Berlin 10. März. Das „B. T.“ meldet: Eine
Grubenkataſtrophe ereignete ſich, wie aus Brüſſel ge
meldet wird, in dem belgiſchen Bergwerke Couchant du Flenn.
Als die Bergleute nach beendigter Schicht zu Tage fuhren,
riß das Seil des Aufzuges und die Jnſaſſen ſtürzten in die
DTiefe. Bisher ſind drei Leichen heraufgebracht worden.

London, 9. März. Unter haus. Am Schluß der
gſrag erklärte der erſte Lord des Schatzes Balfour auf die
Anfrage Harcourts, er, Harcourt, laſſe der Regierung nur
Gerechtigkeit widerfahren, wenn er ſage, daß die Regierungbemüht ſei eine freundliche Löſung der kretiſchen
Frage herbeizuführen. Die Regierung könne jedoch dem Verlangen
Harcourts nicht nachkommen, die Verſicherung zu geben, daß britiſc e
Streitkräfte ohne vorherige Zuſtimmung des Parlaments n
Aktion treten ſollen. Eine ſolche Zuſage ſei unangebracht und
den vorhandenen Beiſpielen der konſtitutionellen Uebung
zuwiderlaufend. Die Regierung würde ſehr enttäuſcht ſein,
wenn die Verwendung britiſcher Streitkräfte nöthig würde.
Sie glaube, daß ihre Politik eine Politik der r Kretas
und der Erhaltung des europäiſchen Friedens ſei, und könne
dieſe Politik nicht durch eine Zuſage an das Parlament gefährden.
Eine ſolche würde im kritiſchen Augenblick die Aktion behindern.
Balfour ſetzte hinzu, er glaube nicht, daß die Unterhandlungen
bis Donnerstag ſoweit gediehen ſein würden, daß an dieſem
Tage weitere Erklärungen abgegeben werden könnten.

London, 9. März. Die Woll auktion eröffnete heute
bei lebhafter Betheiligung. Auſtraliſche für Amerika gebrauchte
Sorten begehrt und unverändert. Ordinäre und geringe
Mittelſorten etwas ſchwächer. Capwolle ungefähr ſtetig. Das
Totalangebot betrug 357 000 Ballen. Das heutige Angebot
beträgt 13 700 Ballen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud wuſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Quelere

Angabe geſtattet.
Staßfurt, 9. März. (Verſchüttet.) Geſtern Nachmittag.

hat im Südfelde des herzoglichen Salzwerkes Leopoldshall
ein unerwartetes Hereinbrechen von Kainit maſſen ſtattgefunden
Vier Bergleute konnten leider nur als Leichen
unter den bereingebrochenen Maſſen hervorgeholt
werden, während vier weitere Bergleute mehr oder weniger ſchwere
Verletzungen bei dieſem Betriebsunfalle davongetragen haben.

rm etrr. 9. März. (Deutſche Zuckereinfuhr
nach den Niederlanden) Den Aelteſten der Kaufmannſchaft
iſt nachſtehende Buſchrift zugegangen Aus niederländi chen Handels
kreiſen verlautet, daß ſich franzöſiſche Händler der Hoffnung hingeben,
nach Jnkrafttreten des vom franzöſiſchen Abgeordnetenhauſe ange-
nommenen Zuckerſteuergeſetzes, deſſen Ratifiikation durch den
Senat ſicher in Ausſicht zu nehmen ſei, billig franzöſiſchen
Kolonialzucker in Holland und auch in anderen Ländern auf den
Markt bringen zu können. Angebote aus Frankreich, welche die Ver
muthung einer unmittelbaren Einfuhr von Rohzucker nach den Nieder
landen mit Umgehung des Londoner Zuckermarktes zum Gegenſtand
haben, gelangen in Erwartung der Veröffentlichung des Geſetzes
dereits jetzt an niederländiſche Häuſer. Die beabſithtigte Einfuhr aus

rankreich wird für geeignet gehalten, der zur Zeit in gedeihlicher
twickelung degriffenen deutſchen Zuckereinfuhr nach den Niederlanden

Einbuße EiErfurt, 9. März. (Jugendliche Schwärmer.) Eine
Anzahl junger Leute von hier und Umgegend, welche ſich im Gebrauch
der Schußwaffe und im ten genügend gefrt hatten, wandten ſich
an den griechiſchen Geſandten in Ber. in m
griechiſchen Aktion sarmee auf Kreta ein Unkerkemmen
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x Gera, 9. März. (Jn heutiger Landtagsſitzung)

gurden die viere ſer tzenden, Finanzrath
r. gäger zu Prä e
ümerlandes petitioniren dahin, daß die

Beſteuerung aller forſt- und landwirthſchaftlichen Produkte
es aufgehoben werden.
die

Vororten Debſchwitz
Bahnb«

zlaſſe einen Beitrag von 69 000 Mk. (wie Gera) liefern. Nach
Regierungsvorlage ſoll das Schulgeſetz 3 Abänderungen

insbeſondere ſollen ſepig

ie dieV Stadt
deabſichtigen

in den

ir den

Jahre

aſſen. Der Geſandte antwortete, daß er perſönlich aus leicht
Gründen für ſie nichts thun könne, er ſtelle ihnen jedoch

Fim, ſich mit dem Vorſtande des

ſt in r zu ſetzen.Schwärmerei ſich
f der „ſchönen Jnſe

und zu hungern hätten.
wie unwürdige Nachkommen der aiten Griechen das traurige

ſt, das heute das
kannte Griechendichter W t

pürde er ganz gewiß keine Griechenlieder mehr ſchmieden!

Centralkomitees für Kreta“
Vie armen Burſchen würden

eheilt werden, wenn ſie
c v iſche Freiheit“ mit zu

ie würden dann mit Grauſen

erlich J

klaſſiſche Hellas“ dewohnt. Und wennWilbeim Müller noch lebte heute

Jena, 9. März. (Ernenn un g.) Dem außerordentlichen
r der Rechte, Alfred Schul tze in Breslau, der als ordent
ro.eſſor an die hieſige Univerſität berufen iſt, wurde auch die

kademiſchen Rathes am Thüringiſchen berlandesgericht

ürbringer und
ie Landwirthe des

ege und Pflaſtergelder,
ſidenten wiedergewählt.

werden. Jm Falle der Ablehnung
Petenten die Einrichtung von Wochenmärkten

und Untermhaus anzuſtreben.
nbau Gera Meuſelwitz ſoll auch die

in jedem Falle die Kinder die
beſuchen müſſen. Nach den bisherigen Beſtimmungen

lich möglich, daß ſehr viele Kinder ſchon nach ſieben
em Beſuche konfirmirt werden konnten. Geſtern wurde hier

Schäferhund erlegt, nachdem er verſchiedene Kinder
ind Hunde gebiſſen. Das Schöffengericht verurtheilte einen Ar
heiter zu 10 Mk., weil er, den Anordnungen des Bahnſchaffners ent
xegen, Jeß der Strecke GeraKöſtritz das DamenAbtheil 4. Klaſſe
nicht verließ

Dresden, 9. März. ur Feier des 200 jährigen
Geburtstages der
unſerm Kalenderſtil erſt auf den 19. März fällt, iſt heute Nachmittag
4ühr in Laubegaſt das auf Betreiben des ehemaligen Hof
Schauſpielers Prof. Karl Porth neuerrichtete Denkmal dieſer erſten
deutſchen Schauſpielerin feierlich enthüllt.

aroline Neuber), der übrigens nach

Ein von Armbruſter-
Dresden modellirtes, in Erz gegoſſenes Hochrelief am Denkmal zeigt
den Kopf de Neuberin. Der würdigen Feier wohnten zahlreiche

hofTheater Mitglieder und Kunſtfreunde bei.
Z Meißen, 9. März. (Ueber die verrohte Gemüths-

zrt des verhafteten Raubmörders Schil lin g) diene
Folgendes zur Charakteriſirung: Vor einigen Jahren fand man in
Siedeneichen eine lebende Katze mit ausgebreiteten Vorderpfoten an
einen Baum genagelt; dieſes rohe Bubenſtück ſollte eine Nachahmung
der Kreuzigung Chriſti darſtellen. Als man nach dem Thäter
fahndete, ſtellte ſich heraus, daß es der damalige Schuljunge Schilling
geweſen war, der für ger nach Bohnitzſch in die Anſtalt gebracht
wurde. Der Mitthäter reitenfeld hat ſich in der Straf-
anſtalt ſoviel verdient, daß ihm noch 115 Mk. als Guthaben zu
ſtehen. Ein Zeichen der Frechheit darf es genannt werden, daß
Hreitenfeld am Montag in einer Wirthſchaft bei Gelegenheit des
Mittageſſens
theiligte und

ich mit an dem Geſpräche über die Mordthat be
ch in lebhafter Weiſe gegen den angeblichen Mörder

Mudrach (alias Heß, alias Katz) austprach, obwohl er doch genau
wußte, daß dieſer an der That unſchuldig war.

valleſche Lokalnachrichten vom 10. Rätz.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen tſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Kriegervereinsweſen. Wie wir bereits mitgetheilt, hat der
verr Miniſter des Innern die Abſicht, ſolchen Krieger oder Veteranen
Vereinen, welche ihre Mitgliedſchaft zum „Deutſchen Kriegerbunde“
aufgeben oder ſich demſelben überhaupt nicht anſchließen, die Ge
nehmigung zur Führung einer Fahne zu entziehen. Die Herren
Oberpräſidenten ſind deshalb ſoeben veranlaßt worden, dem Miniſter
Anzeige davon zu machen, ob Kriegervereine, denen die Führung
einer Fahne geſtattet wurde, ihre Mitgliedſchaft zum „Deutſchen
Kriegerbunde“ aufgegeben oder ſich demſelben überhaupt nicht ange
ſchloſſen haben.

Ein ſchreckliches ereignete ſich vorgeſtern Vor
mittag gegen 10 Uhr in der andgrube am Goldberge.
Dort waren der Kutſcher Reinhold Hamann von hier und der
Arbeiter Otto Freier aus Torgau damit beſchäftigt, einen Wagen
mit Sand zu beladen, als dicht neben den beiden Männern ein
Erdrutſch erfolgte. Ehe ſich die Bedrohten zu retten vermochten,
folgte ein zweiter Erdrutſch, durch welchen beide Perſonen
vollſtändig verſchüttet wurden. Trotzdem ſofort die
Wiederausgrabung der Verſchütteten in Angriff genommen wurde,
gelang deren Rettung leider nicht, ſie konnten nur als Leichen
zu Tage gefördert werden. Der verſtorbene Hamann hinterläßt eine
Wittwe und fünf unverſorgte Kinder, Freier dagegen war noch ledig.

Von anderer Seite wird dem „G.-A.“ noch mitgetheilt Zuerſt
erfolgte ein kleinerer Rutſch, welcher beide Männer bis etwa an die
Kniee mit Sand verſchüttete. Obwohl beide ſogleich verſuchten, ſich
frei zu machen, ſo gelang es ihnen leider nicht, den gefährlichen

rechtzeitig zu fliehen ein alsbald folgender größerer Erdrutſch
verſchüttete ſie gänzlich. Etwa 12 Arbeiter, welche in der Nähe
waren und den Sorgan
herbei.

feſtzuſtellen war, ſo wurde zunächſt an der falſchen Stelle gegraben.
Es vergingen in Folge deſſen etwa 10 Minuten, ehe die
bellagenswerthen Manner
mit dem Kopfe gegen den
und hatte eine ſtarke Kopfwunde
Wagen. Der Tod iſt in Folge

Stur

Strautfurt III
dalle

Da indeß die
ngeſehen hatten, eilten ſofort zur Rettung

age der beiden Verſchütteten nicht genau

öpfe der
Keiggegt werden konnten. Hamann war

and eines Wagenrades geworfen worden
Freier lag etwas ſeitwärts vom
rſtick ung eingetreten.é

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Dagdeburg.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)

mm

derge e

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Gechdrug mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen geſtattet

warte in Hamburg.
Donnerstag, 1I1. März Veränderlich, milde, windig
mwarnung.

Eagie und Unſtrut.
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Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreife

Kreis
i

G a
6,20

pro 100 Kilogramm
in der Zeit vom 6. dis 8. Marz 1897.
rdelegen. Weizen gering 15,50, mittel 15,0,
Roggen gering 12,20, mittel 12,50, gut 12,90

a

Gerſie 13, mittel 13,
mittel

in

i gut 13,80
Kreis e n Weizen gering 14,70, mittel 15,

z 15,20 16,00 Roggen gering 12,40, mittel 12,50, gut 13,00
is 13,50 Gerſte gering 12,-—, mittel 13,00--14,00, gut 15,00

bis 16,00 Hafer gering 12,00, mittel 12,00-12,60, gut 13,00 bis
14,00 A. Erbſen gering mittel gut A.Saalkreis. Weizen gering 14,50, mittel 15,-—-, gut 15,50
Roggen ins r mittel 12,80, gut 13, Gerſte gering 12,--,
mittel 13, gut 15, A. Hafer gering 10,50, mittel 11,50,
gut 12,50 Erbſen gering 11, mittel 13, gut 15,Kreis Salzwedel. Weizen gering 14-16, mittel 15--45,50,
gut 15,50 15,80 Roggen gering 11,30--11,60, mittel 11,50--11,80,
z 12 12,20 Gerſte gering 11--12, mittel 12 12,50, gut
3--13,50 Hafer gering 11,75--12, mittel 12--13, gut 18--14

Erbſen gering 13, mittel 14, gut 15 A.
Kreis: Stadt Erfurt. Weizen gering 15, mittel 15,--,

ut 16, A. Roggen gering 13, mittel 1 gut 13,60erſte gering 13, mittel 13,20, gut 14, A. afer gering 12,50,
mittel 13, gut 13, A. Erbſen gering 13, mittel 13,
gut 14--14,40

Kreis Wolmirſtedt. Weizen gering 1480, mittel gut
15,50 Roggen gering mittel 12, gut 12,50Gerſte gering mittel 13,20, ut 18,50 Hafer
gering mittel 13, gut A. Erbſen gering mittel

u

Kreis Querfurt-Naumburg. Weizen gering mittel
gut 15,50 c. Roggen gering mittel gut 12

Gerſte gering mittel gut 13--14 Hafer gering
mittel gut 12,50 Erbſen gering miitel
gut 12,50

Kreis Jerichow II. Weizen gering mittel 15,20,
g. 16,20 c Roggen gering 12, mittel 12,20, gut 12,40

erſte gering mittel I2,--, gut 14, Hafer gering 12,--,
Dite e gut 13, A. Erbſen gering mittel 13,50,
gu TKreis Liebenwerda. Weizen gering 15, mittel 15,50, gut
15,80--16,50 Roggen gering mittel 11--12, gut 12,
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
Dre 2 gut 14, bſen gering mittelgut

gut 14,40 Hafer gerin60 t 12,60,Erbſen gering mitte

Vermiſchte Nachrichten.
Dem „Reichsanzeiger“ zufolge wird auf die für 1896 feſtge

ſetzte Dividende der Reichsbank mit 7,50 Proz. eine Reſtzahlung
von 120 pro Dividendenſchein ab 10. März erfolgen.

Viehmärkte.
Hamburg, 9. März. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1191 Stück; die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 989 Stück,
Mecklenburg 173 Stück, Schleswig-Holſtein 29 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qual. 73,(0-—80,00 ausnahmsweiſe bis 90 II. Qual.

64--71 III. Qual. 58-64 Geringſte Sorte 42,50--53
Unverkauft blieben 70 Stück. Der Handel war ſchleppend

Markktberichte.

Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loko per Mai 168,75.
Roggen loko guter inländiſcher 122,00 ab Bahn, per Mai

123,75 124 25.
Gerſte 105,00--180,00.
Mais amerikaniſcher 84,00--87,00 gefordert, per Mai 82,00.
v 47 loko 128,00--148,00 nach Qualität gefordert, feinſter

über Notiz bezahlt, per Mai 128,75.
Roggenmehl Nr. 0 per Mai 16,40.
Petroleum loko 21,60.

Leipzig, 9. März. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen ver 1000 k2 retto, ſtill,
inländiſcher 145--159 bez. Brf., ausländiſcher 185 188 bez. Brf.
Roggen per 1000 kg netto, ſtill, hieſiger trockener 120 126
bezahlt Brief, feuchter unter Notiz, Poſener 133 bis 136
bez. Brf., ausländiſcher 733 bis 136 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 160 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 112126 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 146 143 bez. B., beregneter 125--135 bez.
Brf., ausländiſcher 140 bis 148 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto
amerik. u. runder 88--90 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 kg netto
frei Haus hier ohne Faß, luſtlos, flüſſiges 54,50 Brf., 54 Geld ge
frorenes Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14
Ia. Saal 27,50--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140 150,
Erbſen ver 1000 netto loco große 155-- 175, do. kleine 140 160,
do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90 120, do. gelb nach Qual. 38-45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſieuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 57,70 Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 38,20 Mark Geld Sonnabend, 6. März, mit
50 Verbrauchsabgabe 57,70 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 38,10 Mark Geld.

Düſſeldorf, 9. März. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
eneratorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 8,50--9,50 A.

Fettkohlen, Förderkohle 8,30-9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis11,50 Koalstohle 7,60 9 a Kohlen, Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks, Gießereikoaks 15,50 16,00 Hochofenkoaks
13--14 Nußkoaks 16,00 17,00 Brikets 10--12Erze, Rohſpat 11,30— 11,90 Spateiſenſtein 15,10 16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 Raſenerze franco A.
Ro Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 67,00
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
06-—61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam C deutſches Beſſemereiſen A. Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Ac, Puddeleiſen
Qualität 48,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 56,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II. 5
Nr. III. 60,00 deutſches Hämatit 67,00 c ſpaniſches HämatitMarke „Mudela“ ab Ruhrort 74,60 Stabeiſen,
37 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen

37,50 142,50 Keſſelbleche aus Flußeiſen 157,50 aus Schweiß-
eiſen 180,00 Feinbleche 140 150 Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht

Südafrikaniſche Minen-Courſe

emngetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 28
Schluß Courſe vom 9. März 16897.

Bonanja 8,12, Buffelsdorn 1,06, Buffels eonſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 0,88,
City 3,37, Comet Crown reef 9,25, Durban 562, Eaftrand 2,1, Eaſtleigh 0,37,
Soch 1,18, Goldfields Slencairn 2, Henry Rourſe 559, Heriot 6,62,
Jumpers 3,12, Klerksdorp Knighta 8,18, Lancaßter 1,92, Langlaagte 2,62, Lang
Tagte B. 0,76, Langlaagte Roval 0,37, Lutpaards Blei 1, Mainreef 0,75, Modder
fontein 2,50, Modderfontein extenfen 60,62, Rigel 1,62, Rigeldeep 0,75, Prinzeß 2,06,

v

Naudjontein 162, Roodeport deep V. Sheg 1,67, South We Aand Neſt Naad
1,96, Afriean Eſtates 0,81, Alexandra 31. Angto french 1,93. Cönrtered Maſhonn
land 1.56, Matabdelereefs 3,50, Oceanag Minerals 25, Potſchefſtrom Rand Nbodeſta
0,49, St. Auguſtine Oceang cons I Molpneux 0.68, De Veers 27,2.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brihant Block 81 Great Houder 8.33,

mpton plains 3,62, Hannans Brownhill 6 Ruſella und. Weſt. Exp. 0,81,
d. W. A. Jnveſtment 1,37, Mainland Conſols 1.43, izles 0,08, Jooker 0.25,

PlUibarra vo,/ Whiete ſeather Fingalls Weft-Nyſtr. ſinanee 3,00, Wealht of
Rations 0,68, Yalgoo

npten Landsl.

Waaren- und Produktenverichte.
Getreide.

per
168 119, Mt.

Stettin, 9. Rärz. Wehen ſtill, (oco 162--7609, Mk.
per Novbr. Nk., pr. Nobr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 228 122 Geld,
Mk., per Novbr. Dzbr. N. Koggen unverändert, loco

f.

Köln, 9. März Weizen alter dieſiger ioes neuer diefiger fremder
loco Roggen hieſiger loco fremder loco neuerſer alter hieſiger loco weuer dieſiger „60, fremder 00.

Hamburg, 9. Närz. Weizen (oco matt, dolſtein. loco neuer 162-168 Mk.
Roggen (oco ruhig, meonienburg. loco neuer 129--130 NMk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 85 Mais 81 Gerſie feſt.Wien, 9. Närz. Weizen ver Herbſt 7,66 Gd. 7,60 Br., per MaiJuni 8.18 Ed.,
8,19 SHr., per Frühjahr 8,25 Gd., 627 Gr. Roggen ver Herbſt 6,64 Gd., 7,66 Br.
Mai é,80 Gd., 6,61 Br., per Frühjahr 686 Gd. C,88 Br. Gb., vr.
Juni Juli Gd., Hr., per Juli-Auguſt Sd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Rai Juni 4,08 Gd., 4,09 HBr., Hafer per Herbſt Gd. Br.

Frühjahr 6 22 Gd., 6,23 Hr.
VPefſt, 9. März. Weizen loes ſeſt, per Herbſt 7,38 GSd., 7,39 Br., per Frühjahr

7,99 Gd., 8,00 Gr. per MaiJunt 7,90 Gd., 7,51 Br., Roggen per Frühjahr 649 d.
6,61 Br. Hafer ver Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 5,89 Gd. 5,91 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,75 GSd., 3,76 Gr., ver Septbr Olktbhr. Gd., Hr.

Varis, 8. März. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
pr. April 21 35, per März 21,/0, ver MNärzJuni pr. MalAug. 22.05, Roggeu
ruhig ver r 13,60, per Juli-Ang. 18,50.

Paris, März. (Schlußdericht.) Weizen feſt, ver Ang. ver Oktbr.
ver pr. März 21.35. per April 21,55, per Mai Aug. 22,10. Roggenruhig, pr März 13,60, per JullAug. 13,50.

J Amſfterdam, 9. März. Weizen auf Termine niedriger. ver März 187,
pr. Mai 182, Roggen loco anf Termine ſeſt, ver Juli ver Oktbr.
do. per März 103, pr. Mai 105. pr. Juli 105.

Antwerpen, 9. März Weizen ruhig. Roggen behauptet. Haſer
feſt. Gerſe dehauptet.

London, 9. März. An der Küſte 3 Weizeladungen angedoten.
New-Pork, 9. März. Telegramm.) Rother Winterweizen 85, Weizen vr.

pr. März 225 vr. April per Mai 51, per Juli 78, Mais per März 28
pr. Mat 32 pr. Juli 81 Mehl 365, Getreideicht 2 evChicago, 9. März. (Telegr.) Weizen pr. März 78 per Mai 75
Mals per ärz 235),.

Zucker.
Hamburg, v. Närz. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Product Baſis eo

Nendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg ver März 821 ver Avril 8,85,
per Mai 8,95, per Auguſt 9,17 per Oktober 9,10, per Dezember 9,15. K. beh

London, 8. März. 969 Prozent Javazucker 112, ruhig, Rüben Rohzucker loco
62 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 9. März. (Bormittagsbericht.) Good average Santos. März 47,00 G.,

per Mai 47,25 G., per September 48,25 G., per Dez. 48,50 G.
Havre, 2. März. Telegramm von Vermann, Ziegter u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mat 10 Voints Baiſſe. Rio 11 000 Sack, Santos 13 000 Sack.
Habre, 8. März. (Schiusdericht.) (Teiegramm von Vermann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver März 57,00, ver Mai 57,60, ver Seot. 58 25.
Tendenz Ruhig.

Amfterdam, 9. März. JapvaKaffee good ordinarvy 50,76.

Petrolenm.
Dremen, 9. Närz. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum. Loco 5,75 Br.

Tendenz Ruhig 8Hamburg, 9. März. Petroleum ruhig. Standart white loco 5.65.
Antwerpen, März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 bez. u.

Br., März 16 Br., April 182 Br., Mai Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin. 9. März. Spiritus (oco ohne Faß mit 60 NMart Veroraucdsadgade
58,5 Mk., mit 70 Mt. Berbrauchsabgabde 38,8 Mt. Fit Faß Maiwaare 43,7—43,8 Mk.
September 44,4--44 Mk. Ohne Faß Auguſt M.

Breslan, 9. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per März 85,90 Br., do. do. 70 Markt Berbrauchsabgabe ver März

Br.
perer I dettin, 9. März. Spiritus feſt loce ehne Faß mit 70 Mk. Konſnm

J.

mburg, 9. Närz. Spiritus behpt., NärzApril 199), Br., AprilMai 19, Br.,9 Ha
MaiJuni 19 Br., Sept.Okt. Br.3 b Spiritus matt, Rärz 32,76, Kprit 33.25,aris, 9. Närz. (Anf.Her.)
MaiAuguſt 34,00, Oktober- Dezember 33,60.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Werlin, 9. März. Kübs!. Maiwaare 64,0--54,4 Mt.
Stettin, 9. März. Rüböl März 654,00 Mk.
Föln, 9. März. Rüböl loco 58,50, ver Mai 87,80.
Hamburg, 9. März. Küdöl (unverzolit) ruhig loco 56 00 Br.
VParis, 9. März. (Anf.Ber.) Küdöl matt, März 52,25, Apill 5330, Mai-

Auguſt 654 00, September Dezember 54,60.

Hülſenfrüchte.
Verlin, v. März. (Amtlich.) Erdſen, gelbe, zum Kochen 20,0 40,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25—50 Rk., Linſen 25-—60 Mk.
Nordhauſfen, 9. März. Kochlinſen 20,00——26,00 Mk., Kocherbſen 16--20 Mk.

Speiſebohnen 20,00—22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,90 Mk., Kartoffelmehl

16,90 Mt. feuchte Stärke 9,80 Mt. Kartoffeſn 5,00—-7,00 Mk.
Nordhauſen NRärz. Kartoffein 4,80-—5,50 Mt. per 100 Kilogramm.

z Hamburg 6. März. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt I6 Mk.
Lieferung April Mai 162 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
17 Mk., Lieferung Aorii Mai 163 17 Mtk., Superior Stärke 17——17 Mk.,
Superior-Rehl 16 171 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 9. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 t. Bauch

fleiſch 2,60 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00- 1,650 Mk., Kalbfleiſch 1.00 60 Mk.
Hammelfleich 9,90—-1,60 Mk. Butter 2,60— 2,60 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,40 per Schock.

Nordhauſen, 9. März. Rindfleiſch 1,20-- 1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20-1,30 Mk. geräncherter Speck 140 60 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,90 Mt., Speiſe
butter 2,90—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0.94--1,00 Mt. ver Kilo
gramm, Eier 4,00--4,20 Mk., Käſe 4,00--6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. März. Schmalz. Steam, 21.50 Mk., Fairband 22,60 Mk., Armonr
Spezial 24,00 Mt., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,00 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,25 Mark, in Firt ins 112 Pfd. 24,75 Mark, in Eimern
à 656 Pfd. 25,75 Mk., in Eimern à 268 Pfd. 26.25 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 9. März. Karpfen 1,90—2.20, N. Uale 1,20-2,40 Mt., Zander 1,00

dis 2,40 Mt. Hechte 1,00-—2,80 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mtk., Schleie 1,20-2.40 Mit
Bleie 90,60 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2550 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 9. Rärz. Steinbutt 145 Pfg., kl. 126 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg.
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 855 Pfg., kleine 55 Pfg., Rothzungen 39 Vfg., Zander
25 Pfg., Schouen große 38 Pfg., mittel 4h Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große 32 Pfg.
mittei 23 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rotdfleiſch iger Pfg., Sliberlachs 16 Pfg.
LZachsforellen 125 Pfg., Flußhechte 46 Pfg., Seehechte Bfg., Hummer, lebende 275 Pfg
Cabileu, große 9 un kleine 12 Pfg., Lengfiſch 5 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg. Rochen
20 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Stroh. Hen.
Berlin, 9. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00——4,66 Mk., Heu 8,70——7,90 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, v. März. Richtſtroh 840—4,80 Nt., Heu 00—6,00 R. für

100 Kilogramm.

Banmwolle und Wolle.
z wetg, 9. März. Kammzug-Terminhandel. La Blata.

er Därz 8,10 Mtk., per Aprij 3,10 Mk., per Mai 3,10
i 3,12 Mk,, per Juli 2,12 Mk., per Auguſt 3,)2 Mtk.,

„12/2 Mt,, ver Oktober 12 Mtk., per November 3,121 Mt.,
3,16 MNt., per Januar 3,15 Me., ver Februar 3,15 Mk. Umſatz
gramm. Rudig.

Bremen, 9. März. Baumwolle. Stetig. Upland middling loes 572 Pfg
Liverpool, März. (Schiußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per März April 327 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 32 Werth,
AprilMai 327 Werth, September Oktober 3 Werth,
NRMat-Juni 25 Werth, Oktober- November Käufervreis,
Juni- Juli 357 Werth, Ropvember- Dezember 39 Werth.
Juli Auguſt 258 Werth, Dezember-Januar 32 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 9. März. Bancazinn 386.75.

London, 9. März. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 502 Lſtrl., per Monat
513 Lftrl., Blei ſpan. 11* Lſtrl., engl. 119, Lſtrl., ginn 602 Lſtrl., Zink 1734eſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. d., II. 6 Lſtrl. 181,-39 d.

Glasow, 9. März. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 h. 9 d.

Grundmuſter B
Mk., per

per Scptember
per Dezember
20000 Kilo

Rio de Janeiro, März. Wechſel auf London 72
Buenos-Ayros, 8. März. Goldagio 209,20.

c

Verantwortlich: Alfred Heveling für Politik und Volkswirthſchaft;
Hr. alther Gebensleben für Fenilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. uſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kiriten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a S. zu adreſſiren.
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Das Geheimniß von 5t. Wingate.
28 Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Erſchreckt rief Bella: „Das fehlt noch! Leg' Dich auf ein
Stündchen nieder, wird Dir dann einige beruhigende
Tropfen geben. Eine Unvorſichtigkeit könnte Dir jetzt, wo das
Fieber hier ſo ſtark herrſcht, gefährlich werden.“

Als Mary von der plötzlichen Erkrankung ihrer SchweſterNachricht erhielt, glaubte ſie Wilford wolle dieſelbe abſichtlich in

ſeinem Hauſe zurückhalten. Sie beſchloß daher, in Begleitung
Suſannens hinzugehen, um Emmy zurückzubringen. Gleichzeitig
ſchickte ſie ein Billet an ihren Hausarzt Dr. John Burns mit
a Da er möge ſich zu einer Beſprechung bei Dr. Wilford
einfinden.

Mary traf ihre Schweſter Emmy im heftigen Fieber. Sie
verhehlte Bella nicht, daß ſie nur ungern Emmy im Hauſe Wil-
ford's ſehe und ſie unter ihrer Obhut wünſche.

Als Bella ihr die Unmöglichkeit dieſes Verlangens ſchilderte,
entſchloß ſich Mary, bei Wilford heit ihre Forderung vorzu
bringen. Sie traf den Arzt in deſſen Ordinationszimmer.

„Jch bin gekommen, Dr. Wilford,“ ſagte ſie froſtig, „Lady
Emmy zu mir nach Hauſe zu nehmen.“Wilford war hoch n ſeine Schwägerin in ſeinem
Hauſe zu ſehen, ihre Kälte überraſchte ihn nicht.

Höflich, aber kalt erwiderte er: „Das iſt unmöglich, Lady
Mary, es könnte der Patientin das Leben koſten.“

„Dann werden Sie mir erlauben, daß ich auch die Meinung
meines Hausarztes Dr. John Burns über die r eines
Transportes meiner Schweſter einhole. Er iſt gänzlich unbe
Wege in dieſem Falle, und ſein Urtheil iſt für mich maß-

n

Auf Wilford's Lippen ſchwebte ein ironiſches Lächeln, das
Mary noch mehr reizte.

„Jch wünſche nicht, Jhre Kritik über Dr. Burns zu hören,
ich erkläre Jhnen aber, daß ich Lady Emmy, wo immer ſie ſich
auch befinden mag, nur von Dr. Burns behandelt
wiſſen will.“

Jn der Vorhalle wurden laute Stimmen hörbar. Wilford
eilte hinaus, Mary folgte ihm. Sir Francis Burns hatte einen
t Wortwechſel mit dem Diener, der ihm den Eintritt in
die Wohnung verweigern wollte.

„Lady Mary,“ rief Francis heftig erregt, als er ſie er
blickte, „mein Onkel iſt über Land gefahren, an an Stelle
eilte ich auf die Nachricht von Emmy's Erkrankung her, ich bitte
Sie, mich zu Emmy zu führen.“

„Halt, Herr donnerte Wilford dem jungen Manne zu,
der ihn oſtentativ ignorirte. „Wäre Jhr Onkel gekommen,
würde ich ihn mit aller Höflichkeit empfangen haben, Sie aber
laſſe ich meine Schwelle nicht betreten.“

„Wie können Sie es wagen, mir das Recht zu entziehen,
meine kranke Braut zu ſehen entgegnete Francis mit flammen-
dem Blicke.

Er wollte vorwärts gehen, da ſtürzte ſich Wilford auf ihn,
es entſtand ein Ringen, die Gasflamme erlöſchte plötzlich. Der
Lärm hatte die ganze Dienerſchaft aufgeſchreckt, auch Lady Bella
ſchleppte ſich mühſam in die Halle.

Leiſe flüſterte eine Stimme Wilford in's Ohr „Willſt Du
die da oben zurückhalten, um ſie ebenſo zu vergiften wie die
Andere

Entſetzt ließ Wilford von Francis ab, der die Treppe
hinauf eilte.

Tägliche Unterhaltungs-Beilage d Halleſchen Zeitung.
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Man brachte Licht. Mit bleichen und verſtörten
lehnte Wilford an der Wand. Er hörte, daß Francis
oben im Zimmer war, aber er wagte es nicht, ihn aufzu
ſuchen. Auf den Arm ſeines Dieners geſtützt, wankte er ſeinem

er zu.
Emmy war beſtürzt, als ſie Francis erblickte, der ſie

ürmiſcher Umarmung an ſeine Bruſt drückte. Ein Blick. ar
ie Kranke genügte Francis, um die Gefahr zu erkennen, in

welcher ſeine Braut ſchwebte. Thränen füllten ſeine Augen,
a niam vermochte er den Ausbruch ſeines Schmerzes zurück

zuhalten.
Dr. John Burns trat in das Zimmer, Lady Mary folgte

ihm. Sie hatte dem alten Freunde bereits von dem Zuſammen
ſtoße Wilfords und Francis' berichtet.

„Seien Sie überzeugt, Mylady,“ ſagte Dr. Burns zu
e „ein Wunſch von mir wird meinem Neffen Francis Be
ehl ſein.“

Er trat an das Krankenbett und unterſuchte dann die
Patientin.

„Sie haben uns keinen geringen Schrecken bereitet, liebſte
Lady,“ ſagte er wie ſcherzend; „zur Strafe dafür, diktire ich t
bis auf Weiteres die abſoluteſte Ruhe. Sie müſſen ſich jeder
Aufregung enthalten, zu deren Vermeidung der junge z
mir gerade keine Garantie bietet. Jetzt, wo ich wieder hier bin
venöthige ich ſeine ärztliche Aſſiſtenz nicht und ich empfehle des-
halb dem Dr. Francis Burns, meinem lieben Neffen, mir hier
nicht ins Handwerk zu pfuſchen.“

Emmy lächelte zu der ſo milden Strafpredigt des Arztes
Francis hatte aber deren Sinn ſofort Er erkannte, daß
ſein Oheim in ſeinem Verbleiben in Wilfords Hauſe nur die
Quelle fortwährender Aufregung für die Kranke wie die
Hausbewohner erblicke. Er fügte ſich dem Willen ſeines Oheims
3 verließ auch nach zärtlichem Abſchiede von Emmy das

aus.
Dr. Burns betrachtete es als eine Höflichkeitspflicht, ſich mit

e über die gemeinſame Behandlung Emmy's zu ver
tändigen.

ilford begrüßte den Kollegen mit der Verſicherung, daf
es ihm zur beſonderen Freude gereiche, mit Dr. John Burns zu
arbeiten.

Als Dr. Burns wieder in das Krankenzimmer zurückgekehrt
war, fand er dort auch Lady Bella, der gegenüber er ſich äußerf
verbindlich über den Empfang ausſprach, den er bei ihrem Gatten
gefunden.

„Nun habt Jhr Eueren Willen mit Emmy zwar durchge
ſetzt,“ ſagte Mary, „aber Euch dabei ein neues Uebel aufgeladen
So lange Emmy hier iſt, müßt Jhr auch mich behalten, dem
ich könnte mich nicht von ihr trennen. Jch mache es aber zu
ſgeingens- daß Suſanne als alleinige Wärterin Emmy pfleger

o

t g n e rief riumphirend. „So iſt die ſtolze La ary Harcourt nan dochals Gaſt im Hauſe des Wilford.“ 5

Achtzehntes Kapitel.

Ein rettender Gedanke.
Jn Lady Emmy's Befinden war eine bedenkliche Ver

ſchlimmerung eingetreten. Die beiden Aerzte befürchteten, daf
ihre Lebensfraft dem heftigen Anpralle des Fiebers nicht lange
widerſtehen könnte. Auch Lady Bella war an dem Fieber er
krankt, ihr Zuſtand flößte aber keinerlei Bedenken ein.

Obwohl Dr. Wilford mit ganzer Aufopferung ſich der Be
handlung Emmy's widmete, konnte Mary doch ihre Abneiguno
gegen ibn nicht beherrſchen.
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Sir Francis war in Verzweiflung. Einmak hatte ihn ſein

heim mit ſich zum Beſuche der Kranken genommen my
karrte ihn an und erkannte ihn nicht mehr. Nur mit Mühe

en beruhigen und aus dem Kranken
äglicher Angſt getrieben, ging Francis
fords auf und ab und wartete mit

lopfendem Herzen auf die Nachrichten, welche ihm Suſanne über
zas Befinden ſeiner geliebten Braut brachte.

Wieder ſtand er vor dem Hauſe in banger Erwartung, als
Fuſanne auf ihn mit der Meldung zugeſtürzt kam, daß die
Uerzte wenig Hoffnung mehr geben. Da e ein Gedanke
urch ſein Gehirn. Er eilte auf das Telegraphenamt und
ichtete an ſeinen Vater eine Depeſche mit der Bitte, ſofort zu

n, vielleicht wiſſe er noch Hilfe. Suſanne beauftragte er,
Lady Mary von dieſem Schritte in Kenntniß zu ſetzen.

Außer Lady Emmy ſchwebte in St. Wingate noch ein anderes
Weſen in höchſter Lebensgefahr. Dr. Wilford hatte erkannt, daß
ſein kleiner, geduldiger Patient nicht mehr zu retten war. Frau
r ſaß am Bette des Knaben, der im Halbſchlummer
dalag.

Auch ſie war vor Ermüdung ein wenig eing
ſtarkes Klopfen an der Thüre ſie aufſchreckte. Frau Smith
trat in das Zimmer und ſtellte ſich ihr als die Frau vor, in
deren Hauſe die junge Frau Black vergiftet worden war.

Frau Smith hatte durch die geſchwätzige We Brown er
r daß die Wittwe Miller geheime Zwecke hätte, bei denen
ie unglückliche Frau Black eine weſentliche Rolle ſpielte. Nun ließ

es ihr keine Ruhe mehr, dieſe myſteriöſe Wittwe Miller ſelbſt auf
zuſuchen, um aus ihr ſoviel wie möglich herauszuholen. Der gleiche
Gedanke hatte aber auch die Wittwe Miller erfaßt, als Fran
Smith bei ihr eintrat. Sie lud den Gaſt ein, mit ihr in die
Küche zu gehen, damit das ſchlafende Kind nicht geweckt werde,
und kredenzte ſofort eine Taſſe Thee, um, wie ſie mein te, den
Plauſch gemüthlicher zu machen.

Die beiden Frauen hatten ſich ſchon tüchtig in das Lieblings
a der Frau Smith, welches den ſenſationellen Vorfall in

rem an betraf, hineingeredet, als Suſanne eintrat, die ſich
im Auftrage Lady Mary's nach dem Befinden des kranken
Knaben erkundigen ſollte.

Suſanne mußte ſich vorläufig mit der Rolle der Zuhörerin
ägen, da die redſelige Wittwe Smith gerade die ſogenannte

Viſion des Doktor Wilford beſprach und mit einem feierlichen
Pro gegen die Zumuthung ſchloß, daß ihr Haus ein Schlupf
winkel für Mörder ſei. Bald wären ſich die beiden Wittwen im
Streite über die Möglichkeit, daß Doktor doch einen
Mann geſehen hätte, in die Haare gerathen, als das

en eines Wagens ſie wieder zur vollen Beſinnung
rachte.

Mutter Brown hatte das Wägelchen des Fleiſchhauers
Tupper benutzt, um noch ſchnell vor einem Kranken eſuche einen
Abſtecher zu Frau Miller zu machen.

Frau Brown wurde von den beiden Wittwen höchſt freund
lich empfangen und nun mengte auch ſie ſich in die Debatte über
die Viſion Wilford's.

Als Suſanne ſich zum Aufbruch rüſtete, flüſterte ihr Frau Brown
noch raſch ins Uhr „Sagen Sie Jhrer Lady, daß der neue
Polizeiinſpektor ſich wieder ſehr ernſt mit dem Giftmorde be
ſchäftigt. Er muß von irgend einer Seite einen Wink be
kommen haben, woher, das hoffe ich ſchon noch herauszu
bringen.

onnte Dr. Burns ſeinen N
immer enkfernen. Von un
tundenlang am Hauſe Wil

enickt, als ein

Neunzehntes Kapitel.

Eie wichtige Entdeckung.
Doktor William Burns war mit dem Erxpreßzuge aus

London in St. Wingate angekommen, wo ihn ſein Sohn am
Bahnhofe erwartete. Der alte Herr war niedergeſchmettert, als
er die Depeſche von der ſchweren Erkrankung Emmys, ſeines
Lieblings, erhielt. Schon die nächſte Stunde ſah ihn auf der
Reiſe nach St. Wingate.

„Noch keine Aenderung ſeit der Depeſche waren
ſeine erſten Worte an den Sohn, als er dem Waggon ents-
ſtieg.

„Keine“, erwiderte Francis mit von Thränen erſtickter
Stimme.

Sie beſtiegen ein Kabriolet und im Fluge ging die Fahrt
zum Hauſe der Kranken.
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Wilford begrüßte den Kollegen mit aller Höfer am

r mit einigen
dann eilte er hinauf ins Kranken-

en Sir William Burns ſchüttelte Wilfo
keines Wortes mächtig, nur mit

eundlichen Worten die Hand,
zimmer, wo ihn Lady Mary,
einem Händedrucke begrüßte.

Wilford war ſeinem Kollegen in das Krankenzimmer ge
folgt. Nach einer kurzen Beſprechung, die in lateiniſcher Sprache
geführt wurde, entfernte er ſich wieder, indem er, auch zu Lady
Mary gewendet, ſagte, daß er von nun an die Behandlung der
Lady Emmy in die Hände des berühmten Kollegen Sir William
Burns lege.

Sir William Burns trat nun an das Krankenbett. Ein
leiſer Wink ſeiner Hand gab Lady Mary und Suſanne, den
treuen Pflegerinnen der Kranken, zu verſtehen, daß er jetzt unge
i wolle. Beide zogen ſich in die Tiefe des Zimmers
zurück.

Die Kriſis war angebrochen. Die Natur hatte einen furcht
baren Kampf mit dem heimtückiſchen Feinde auszufechten. Mit
Entſetzen blickten Lady Mary und Suſanne auf die vom heftigſten
Fieber geſchüttelte Kranke, die ſich in Krämpfen wand und deren

tirne kalter Schweiß bedeckte.
Bis zum einbrechenden Abend blieb Doktor William Burns

am Krankenbette, jede Bewegung beobachtend, jeden Athemzug
belauſchend.

Endlich verſank die Kranke in tiefen Schlaf der Erſchöpfung.
Dr. William Burns trat auf Lady Mary und Suſanne zu, die
vor Erregung zitterten, und ſagte leiſe: „Verlieren Sie nicht
das Vertrauen auf Gott, ich glaube, er wird helfen.“

Als er das Haus verließ, eilte ihm auf der Straße ſein
Sohn Francis entgegen. „Jſt ſie todt, Vater rief der junge
Mann wie verzweifelt.

Sir William Burns hatte ſeinen Sohn noch nie in ſolcher
Erregung geſehen, jetzt begriff er, mit welcher Liebe der jungeMann Emmy zu eben war.

„Sei ein Mann, Francis, bedenke, daß Du als Arzt
w. Ruhe nicht verlieren darfſt. Emmy wird geſund
werden.“

Die blaſſen Züge des jungen Mannes gewannen wieder
Leben. „Biſt Du auch ſicher, Vater daß ſie außer Gefahr iſt?“
rief er mit ängſtlich forſchendem Blicke.

(Fortſetzung folgt.)

Aus Lenbach's Lehr- und Wander-
jahren.

Aus Geſprächen mit dem berühmten Künſtler hat der kürz
lich verſtorbene Feuilletoniſt W. Wyl Mittheilungen gemacht, die
höchſt intereſſant ſind. Sie werden demnächſt in der von
Richard r herausgegebenen Deutſchen Revue erſcheinen,
und wir bringen hier mit Genehmigung der Verlagshandlung,
der Deutſchen Verlags Anſtalt in Stuttgart, einige charakte
helg Züge dieſer Lenbach'ſchen Selbſtportraitirung mit der

eder.
Als junger Anfänger ging Lenbach mit ſeinem Meiſter Piloty

nach Jtalien. Hören wir nun ſelbſt
„Die Reiſe mit Piloty ging damals, wo es keine Ei enbahn

gab, mit der Poſt. Wir zogen über Jnnsbruck, Verona, Mantua,
Bologna und Florenz nach der ewigen Stadt. Zwiſchen Mantua
und Bologna erzählte uns der Poſtkutſcher, am Tage vorher ſei
dieſelbe Kutſche, in welcher wir ſaßen, von Räubern überfallen
worden, welche die Reiſenden zuerſt ausraubten und dann ohne
Erbarmen umbrachten.

„Jn Verona, wo wir nur einen Tag blieben, war ich ganz
trunken von den empfangenen Eindrücken. Jch entdeckte da ein
uraltes Kirchlein, ſo ſtimmungsvoll, wie man es nur in Ravenna
wiederfindet; ſelbſt Venedig hat nichts dergleichen. Piloty, eine
höchſt ritterliche Natur und der liebenswür igſte aller Reiſe
genoſſen, ſchwärmte für Jtalien, aber für die alte Kunſt inter
eſſirte er ſich diesmal weniger, da er die Studien zu ſeinem
großen gemalten Theaterſtück, dem „Nero“, im Kopfe hatte. Mir
war, offen geſagt, in ſeiner Geſellſchaft nicht ganz geheuer, denn
er wollte immer, daß ich ein „Bild““ malen ſollte. Jch
ſagte ihm aber, ich denke, ich male immer ein Bild, was immer
ich auch malen mag. Er meinte mit „Bild“ eine ſeiner theatra-
liſchen Szenen.

„Jch braucherauch daß Florenz mit ſeinerGalerie auf mich Der
ſagen,

gewaltiogen Eindruck machte.
nicht zu
einen
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ichkeit am Menſch iſt eben wie ein Brennmaterial er muß entzündet z für mein Bild nach der Natur malen wollte. Damit hatte esnit einigen werden es ſei durch andere Menſchen oder durch werbe Wer ſeine die auf meinem Bild
s Kranken „Tiefe Eindrücke erhielt ich dann auch auf dem Wege nach Jungen ganz bronzefarbige Beine haben. Um ſie nun als kleine

nur mit Rom in Aſſiſi, Perugia, Spoleto, Terni. Als wir in Terni des Italiener malen zu können, mußte ich mir die germaniſchen
Abends ankamen, „war es gerade Zeit, ins Theater zu gehen, Knirpſe von Areſing erſt braun brennen. Die Jungen, denen ich

mmer ge wo der „Rigoletto““ gegeben wurde. Das Entree betrug fünf königliche Geſchenke machte (6--12 Kreuzer), begeiſierten ſich für
er Sprache Bajocchi; das Orcheſter ſpielte in Hemdärmeln, und die Zuhörer mein Projekt und lagen tagelang in der Sonne, bis ihnen die
h zu Lady ſangen aus vollen Lungen die Arien mit. Sehr amüſirte uns Haut abging und ſie endlich die gewünſchte braune ärbung
idlung der das damals gebräuchliche Reiſehandbuch von Förſter, welches erlangten. Einer von dieſen Gebrannten, gemalt im
r William zum Beiſpiel ſagte, die Entfernung von Terni bis zu dem be Jahre 1859, hängt in der SchackGalerie. Solcher Bilder malte

rühmten Waſſerfall betrage 5 Miglien, und ebenſo viel zurück. ich damals viele.
bett. Ein Auch erzählte das Buch von einem Wirthshauſe, das von „Als ich meinen Bogen fertig hatte, begann wieder das
anne, den einer Wittwe gehalten wurde. Die Koſt, hieß es da, iſt gut, wunderſchöne Zigeunerleben in Areſing mit r Hofner. Da
jetzt unge aber knapp. Die Wirthin iſt zwar Wittwe, ſie hat aber zwei bekam ich eines Tages, wie ich ſchon erzählt habe, einen Brief
Zimmers hübſche Töchter. von Piloty des Inhals, daß ich auf ſeine Empfehlung hin an„Vielfach verleidet wurde mir die Reiſe durch die wahrhaft die neue Kunſtſchule in Weimar berufen ſei. Böcklin und Begas

nen furcht furchtbare Thierquälerei der Jtaliener. Unſere drei guten Pferd waren zu gleicher Zeit berufen worden. Als wir drei in Weimar
ten. Mit chen, welche uns fünf zogen wir reiſten nämlich in Geſell ankamen, machten wir die Entdeckung, daß wir um i Wochen
nheftigſten ſchaft von drei andern Herrn waren ſtets über und über voll zu früh gekommen waren, da die innere Einrichtung der neuen
und deren Blut. Jhre acht deutſche Meilen im Tage mußten ſie aber Schule noch nicht fertiggeſtellt war. So blieb denn nichts übrig,

machen, und kamen wir des Abends in einem Orte an, ſo mußte als zu warten, und da ſaßen wir drei bei einander und ſpeku
am Burns unter Peitſchengeknall flott durch die Straßen getrabt werden, lirten und disputirten Tag um Tag über die Kunſt im Allge-

Athemzug wobei es oft genug vorkam, daß in einer engen Straße die armen, meinen und über unſere Beſtrebungen im Beſonderen. Es waren
auf den Tod erſchöpften Pferde rechts und links an die Wände ſchöne Zeiten intimſten Verkehrs. Wir trieben uns viel in den

rſchöpfung. fielen. Am nächſten Morgen ſprangen ſie aber doch wieder luſtig Umgebungen von Weimar und Jena herum, wo wir die Land-nne zu, die drauf los. Das damalige Reiſen mit dem Vetturino war originell. ſchaſt herrlich fanden.

Sie nicht Es wurde bekanntlich ein Vertrag gemacht, zufolge deſſen er ſo und „Wir ſtanden damals noch alle drei ohne Erfolg in der Welt
ſo viele Seudi erhielt, und dafür übernahm er die Verpflichtung, da. Vöcklin hatte einen merkwürdigen Lebensgang durchgemacht:

Straße ſein uns am Ziele unſerer Reiſe abzuliefern und uns während der Er hatte mit Rembrandt angefangen, bis er nach und nach der
der junge ſelben mit Obdach und Atzung zu verſorgen. Böcklin wurde. Doch war er noch weit davon, allgemeine An

„Jn dem für mich bedeutungsvollen Jahre 1858 erlebte ich erkennung gefunden zu haben, und Begas hatte noch keinen Auf
in ſolcher alſo meine zwei erſten Monate in der ewigen Stadt. Wir trag, obwohl er in Brüſſel bereits eine goldene Medaille er
der junge wohnten zuſammen, ſoviel ich mich erinnere, in Via Siſtina 72. worben hatte. Böcklin, der etwa ſechs Jahre älter iſt als ich,

Da malte ich meine Studien und Piloty die ſeinigen für ſeinen gab mir manchen werthvollen Rath. So zum Beiſpiel machte
als Arzt Nero“, und bei einigen derſelben machte ich mit. Jch muß ge er mich darauf aufmerkſam, daß die Alten auf Architekturbildern

rd geſund ſtehen, daß ich damals in eine Art Sonnenfanatismus hinein gewiſſe Figuren mit großer Härte zeichneten, um deren Um-
gerieth, wie jetzt die Parole: Licht mehr Licht! Mode ge gebung weich und zart erſcheinen zu laſſen. Auch lehrte er mich,

nen wieder worden iſt. durch Gegenſätze der Farben Wirkungen zu erzielen, wie man
efahr iſt?“ „Das Herumlungern im Freien bei Beobachtung der Sonnen

er iſt ja ſo angenehm. Nur iſt dabei die Gefahr, daß man
alles Augenmaß verliert, wenn man beſtändig mit der ſonnigen
Natur im Freien verkehrt. Die Alten haben das Augenmaß
nie verloren, ſie haben die Natur beherrſcht und ſind nie ihre

zum Beiſpiel durch ein ſtarkes Gelb oder Roth gewiſſe Blau
und Grau zauberhaft erſcheinen laſſen könne. Andererſeits
machte er mich irre in meiner Auffaſſung vom
Bildniß.“

„Böcklin, ein Mann von außerordentlicher Geiſtesſchärfe und
d Sklaven geweſen. Sie nahmen aus der Natur nur, was ſich reicher Erfahrung, war der Anſicht, daß man zum Beiſpiel bei dem

inder- für Zwecke der Malerei verwenden ließ, was durch die Malerei Bildniß eines jungen Mädchens von vornherein ſehen müſſe, daß es
darſtellbar war. Wie wollen wir auch Licht malen? Unſere Palette ſich um ein ſolches handle es müſſe daher, was Kleidung an
iſt ja ſo beſchränkt, das „Kremſerweiß“ iſt da unſer Licht. Die langt, in Frühlingsfarben dargeſtellt werden. Mir ſchien es im

t der kürz Alten haben nur die Mittel der geiſtreichſten Erfahrung ange Gegenſatze dazu, daß, je mehr man ſich auf ſolche allgemeine
emacht, die wendet, um den Effekt von Licht hervorzubringen. Sie erfanden jugendliche Symbole oder Effekte einlaſſe, deſto, r der
n der von eine Skala, in welche ſie die Effekte der Natur und deren individuelle Charakter des Bildniſſes Schaden leiden müſſe. So
erſcheinen Steigerungen überſetzten. Als junger Menſch glaubt man, man iſt es auch mit einer Blume. Auf einem grauen Grund gemalt,

shandlung, könne Alles darſtellen; erſt eker lernt man durch das Vorbild wird ſie ſich von demſelben individuell abheben, und ſo wird auch
e charakte der Meiſter, ſich zu beſchränken, und da findet man denn, daß jede Art von Bildniß als eine individuelle Erſcheinung zur Geltung
g mit der auf der von ihnen aufgeſtellten Skala auch eine Menge von kommen, wenn es ſich von einem grauen Hintergrunde abhebt.

kten erreichbar ſind. Sehe ich dieſelbe Blume gegen das Licht, ſo wird ſie ſoforteiſter Piloty „Es war das Wort der Natur, das bei meinem Einzuge in konventionell, ſie wird eine Blume im Allgemeinen Beim Bild
Rom auf meiner Fahne ſtand; ich war damals nur Bewunderer niß handelt es ſich ja darum, daß es gerade dieſes beſtimmte

e Eiſenbahn der Natur. In dieſer Nichtung befangen, habe ich die Studien Mädchen iſt und kein anderes. Jn dieſem Kampfe zwiſchen der ſym-
a, Mantua zu dem Bilde „Der Titusbogen“ gemacht. Für den Künſtler boliſchen und der individuellen Anſchauung hat Böcklin ſein
en Mantua war damals der Bogen mit ſeiner Umgebung weit ſchöner, als Leben zugebracht, und ich meinerſeits habe Jahre gebraucht, mich
e vorher ſei es heute iſt, wo die e en Maulwürfe ringsumher den aus dieſer Anſchauung in meine v hinüberzuretten. Der

überfallen angen Boden aufgewühit haben. Damals war dort ein ſchöner fremden Einflüſſe waren ja damals ſo viele, und ſie hatten oftdann ohne Plat mit Bäumen, auf welchem der Viehmarkt abgehalten zu ſehr viel Jntereſſantes, namentlich im Munde Vöcklins, der, wie
werden fegte Da kamen die prächtigen in Schafpelze, gehüllten geſagt, außerordentlich ſcharfſinnig war und eine Maſſe von Er

ar ich ganz Kerle aus der Campagna mit ihren langen Lanzen, die ihnen fahrungen über die alten Meiſter beſaß. Je mehr ich aber ſeine
eckte da ein dazu dienten, die Büffel anzutreiben, mit 16—20 Büffeln an. Methode beobachtete und ſah, wie er ſich abſpekulirte und ab
in Ravenna Es war ein famos farbiges Treiben; was mir damals vor quälte, deſto lieber flüchtete ich mich nach und nach wieder zum
Piloty, eine ſchwebte und woraus das große Bild „Der Titusbogen“ ent ſeligen Rubens hinüber, da ich bemerkte, wie dieſer, der doch noch
aller Reiſe ſtanden iſt (jetzt in der Galerie zu Preßburg), das war ein etwas mehr Phantaſie hatte als Böcklin, wenn er zu dem Zweige
Kunſt inter ſolches Sonnenbild. Jch ſtellte dar, wie in aller Frühe die der Kunſt kam, den zu bearbeiten ich allein Talent hatte (das
n zu ſeinem Campagnolen durch den Bogen ziehen ſo ungefähr à la Bildniß), doch durchaus mit meiner Anſicht gegen Böcklin über-
hatte. Mir Robert ein Vorgang, der mir außerordentlich gefiel. einſtimmte, daß man nämlich die allereinfachſten Mittel und eine

heuer, denn „Damals war Rom auch voll von den herrlichen maleriſchen taktvolle Lokalität als der Darſtellung des Jndividuellen unzer-
ſollte. Jch Figuren. Da waren die Pifferari, die Hirten aus der Campagna, trennlich verbunden anſehen müſſe.
was immer die vielen ſo höchſt charatteriſtiſchen Mönche und tauſend andere „Taktvoll darauf kommt eben Alles an. Kunſt treiben
ner theatra-

mit ſeiner
nachte. Der

Volkstypen. Alles das berauſchte mich.
„Nach München zurückgekehrt, arbeitete ich eine Zeit lang in

der Schule Pilotys an meinem Titusbogen, dann ging ich wieder
zu meinem getreuen Hofner nach Areſing, wo ich die Staffagen

heißt Takt üben. Mit Takt iſt die Größe, das Format derFiguren zu wählen, mit Takt ein beſtimmtes Maß der Aus
führung, ob durchgeführt oder Skizze, zu wählen und feſtzuhalten.
Takt z ia auch im Leben die Grundbedingunag eines ſozuſagen
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chen Verhältniſſes der Menſchen zu einander. Die Leute, ſ liche Ste beſaßen Aus veren Nachkommen ſind jetzt ſchon 14 biskünſleriſ
welche Takt haben, find die wahren Ariſtokraten der Menſchheit,
und da auch die Künſte alles Rohe und Verworrene ſich fern
halten müſſen, iſt die ariſtokratiſche Eigenſchaft des Taktes auch
ihnen unentbehrlich. Man ſehe nur, mit welchem Takt Rubens
es anſtellt, kleine, winzige Nymphen in einem Walde erſcheinen
u en, mit welchem Takt er es darſtellt, wenn er, wie auf

Bilde in der Pinakothek, mit ſeiner Frau ſpazieren
mit welcher e mit welcher Pietät er ein

malt. Vollkommen ſchlicht ſteht, vor einem grauen
runde, ſein Mann neben einem Stuhle. Es kommt Alles auf

das durchgebildete Gefühl, auf die zur zweiten Natur gewordene
Diskretion an: Man ſoll immer etwas weniger ſagen, als man
ſagen könnte.

Menſch iſt ein Unikum. Jeder hat etwas in ſich,
was anderer hat, jeder kann etwas, was kein anderer kann.
Behandelt er nun ſein ſpezielles Talent ſozuſagen wie eine ſchöne
Perle, ſo kann er achtbar neben den Beſten ſtehen, wie ein be
ſcheidenes aber zierliches Blümchen neben der ſtolzen Lilie oder

Jeder ſollte über r Thüre in goldenen Lettern
ſ Was kannſt du, das kein anderer kann?“

Allerlei.
Eine grauſige Fahrt auf einer Eisſcholle machten zwei

Knaben aus Graudenz während des Eisganges der Weichſel. Der
„Geſellige“ berichtet därüber: Am Freitag Nachmittag gegen 21 Uhr
kam im Strom von der Fiſcherei her eine Eisſcholle angetrieben, auf
welcher der 12jährige Knabe Zarski und der 10jährige Schlewe ſaßen.
Sie hatten vorher in grenzenloſem Leichtſinn auf den Schollen am
Ufer geſpielt und waren plötzlich auf einer etwa 1x Meter im Geviert
großen Scholle vom Strom fortgeriſſen worden. Angſt und Schrecken
prägten fich auf den blaſſen Geſichtern der Kinder aus, und jämmer-
liches Schreien ertönte von ihren Lippen, als ihre Scholle durch heftigen
Zuſammenſtoß mit anderen Schollen gerade vor dem Fährplatze in
bedenkliches Schwanken gerieth für die Zuſchauer, die wegen der Ent
fernung nicht helfen konnten, war dies ein erſchütternder Anblick. Doch
verſuchte der Bademeiſter Czaika, der bei der Bergung der Fährprähme
beſchäftigt war, das Rettungswerk, indem er ſich in einem Kahn den
treibenden Schollen entgegenwarf. Ganz nahe dem Ziel, entwich ihm
die Scholle mit den Knaben. Er ſuchte ſie einzuholen, was ihm aber
trotz übermenſchlicher Anſtrengung, da er nur mit einem Schiffshaken
ausgerüſtet war, nicht gelang. Deshalb arbeitete er ſich wieder ans
Ufer, nahm noch den mit einem Ruder verſehenen Arbeitsburſchen
Anaszkowski auf, und nun galt es mit voller Kraft, die Knaben,
welche inzwiſchen bis zum Schloßberg getrieben waren, dem reißenden
Strom abzuringen. Und es gelang den Männern mit faſt übermenſch-
licher Anſtrengung, ſich durch das Chaos der treibenden Schollen durch
zuringen, die Knaben hinter dem Schloßberg, nachdem ſie auf ihrer
graufigen Fahrt mehr als 1000 Meter zurückgelegt hatten, zu erreichen
und in ihr Fahrzeug aufzunehmen. Dann ging die Rettungsfahrt,
wieder mit äußerſter Kraftanſtrengung, gegen den treibenden Strom
und die Eisſchollen an ihren Ausgangspunkt, den Fährplatz zurück,
wo die Kaaben glücklich gelandet wurden. Die Landung war ſehr
ſchwierig und gelang erſt, nachdem den Männern eine Leine zuge-
worfen warx, an der der Kahn ans Land gezogen wurde. Erſt gegen4 Uhr war das Rettungswerk vollendet. Vhne dieſe entſchloſſene
Tpeſegg char wären die beiden Kinder dem ſicherer Tode verfallen
geweſen.

GSHeirathsluſtige Franzöfinnen forderte jüngſt ChailleyBert in
Paris in einem Vortrag auf, in die Kolonieen auszu-
wandern, wo ſich gar manche Franzoſen Gattinnen wünſchen.
Etwa hundert Damen erboten ſich brieflich, ſofort auswandern zu
wollen, andere r hatten es wohl noch eiliger und ſtellten ſich
gleich perſönlich vor. Ungefähr ein Drittel all' dieſer Damen war zu
ſtark m als daß ſich mit ihnen noch etwas hätte anfangen
laſſen. ber die übrigen, 18 bis 30 Jahre alt und geſund, werden
bei den erſten Sendungen berückſichtigt werden. Am zahlreichſten ſind
darunter Lehrerinnen, Näherinnen, Putzmacherinnen und Hebammen.
Eine Dame verlangte, nach Algier, Tunis und JndoChina geſchickt
zu werden, alle übrigen waren für jedwedes Land bereit. Bezeichnend
iſt, daß unter all dieſen Weiblichkeiten ſich kein Dienſtmädchen, keine
Köchin befand die Küchen und Dienſtfeen ſind auch in Paris begehrt
auf devn Heirathsmarkt. Es hat ſchon einmal, Anfang der ſechziger
Jahre, eine ſolche Auswanderung ſtattgefunden, um dem Frauenmangel
in Neukaledonien abzuhelfen, deſſen Be iedelung damals eifrig betrieben
wurde. Man entnahm jedoch die verlangten vierhundert Mädchen ein
fach den Pariſer Waiſenanſtalten. Die Regierung gab jeder die
nöſhige Ausſteuer und gewährte freie Ueberfahrt. In Neukaledonien
waren die Mädchen ſofort „vergriffen“, obwohl als Bewerber nur
ordentliche Männer zugelaſſen wurden, die eine genügende wirthſchaft-

1500 Ehen orgegangen.
Die Truppenmacht des Papſtes beſteht aus fünf verſchiedenen

Beſtandtheilen der Nobelgarde, der weizen da der Palaſtwache,
den Gendarmen und den Feuerwerkern. Hobelgarde, etwa
50 Köpfe ſtark, ſetzt ſich aus Angehörigen vornehmer römiſcher

ilien zuſammen, welche dem heiligen Vater treu geblieben ſind
empfangen einem Monatsſold von 300--400 Lire, zu welchem

noch mancherlei gelegentliche Einnahmen kommen, und thun ihren
Dienſt im Innern des Vaticans. Die Schweizergarde, die eigentliche
Wache des letzteren, welche auch die Thore und Thüren beſetzt hält,
iſt 100 Mann ſtark, die meiſt aus den Urcantonen ſtammen und, da
die Bundesverfaſſung der Eidgenoſſenſchaft den fremden Kriegsdienſt
unterſagt, betrachtet werden, als ob ſie Angehörige der Hofhaltung
wären in Landsknechtstracht gekleidet, machen ſie einen ſehr vortheil
haften und militäriſchen Eindruck. Die Palaſtwache entſpricht der
Nobelgarde inſofern, als ſie ſich aus den Söhnen ſtreng katholiſcher
römiſcher Bürgerfamilien ergänzt, welche indeſſen nicht re elmäßig
Dienſt thun, ſondern nur bei feſtlichen Gelegenheiten dazu herange-

gen werden ſie erhalten keinen Sold, aber eine Entſchädigung für
leidung und Ausrüſtung; es beſtehen zwei Kompagnien, welche auch

eine Muſikbande haben. Die Gendarmen, deren es 120 giebt, theilen
ſich mit der Schweizergarde in die Sorge für Ruhe und Ordnung im
Patrimonium Petri, zwiſchen beiden iſt aber ein wenig gutes Einver
nehmen vorhanden, ſo daß mehrfach die Rede davon geweſen iſt, die
Gendarmen ganz eingehen zu laſſen und die Zahl der Schweizer zu
vermehren. Die Feuerwerker, es ſind ihrer 30, haben kaum je Ge
legenheit, Dienſte zu verrichten.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Zu einem Hinweiſe auf die Kaiſerbibel, dargebracht dem
erſten HohenzollernKaiſer und ſeiner Gemahlin, giebt die bevorſtehende
Feier des 100. Geburtstages weiland Kaiſer Wilhelms des Großen
willkommenen und berechtigten Anlaß. Die Kaiſerbibel, ein ausge
zeichnetes Werk, das im Charakter mittelalterlicher Handſchriften reich
mit bunten Umrahmungen, Zierleiſten und Jnitialen, bibliſchen Land
ſchaften und einer großen Anzahl religiöſer Gemälde nach Vorbildern
aus der AmbrasSammlung in Wien, der HamiltonSammlung in
Berlin, der Bibliothek in Dresden und einigen bedeutenden Kloſter
bibliotheken in getreuen farbigen Abbildungen unter Mitwirkung her
vorragender Künſtler und Kunſtgelehrter geſchmückt und auch in typo
a bher Beziehung eine einzig daſtehende Meiſterleiſtung erſten

anges iſt, trägt ihren Namen mit vollem Recht, denn Kaiſer
Wilhelm J. und ſeine Gemahlin haben die Widmung des Bandes,
der vorläufig das Neue Teſtament in der Lutherſchen Ueberſetzun
umſchließt, ſeiner Zeit huldvollſt angenommen, gleichwie Kurfürſt
Friedrich der Weiſe von Sachſen einſt die Widmung der erſten Luther
bibel angenommen hat. Die Herausgeber der Kaiſerbibel: Dr. theol.
Emil Frommel, weiland Hofprediger und Garniſonpfarrer, Dr. phil.
Heinr. Steinhauſen, Pfarrer, und Hiſtorienmaler Karl Lindemann-
Frommel, Profeſſor der Akademie St. Luca in Rom, gingen
ebenſo wie der Verleger Max Paſch (Berlin SW., Ritter
ſtraße 50) von dem Gedanken aus, das neue deutſche
Kaiſerthum auch dadurch zu verherrlichen, daß ſie dem
erſten Kaiſer aus dem Hauſe Hohenzollern und dem neu geeinten
deutſchen Volke das Buch der Bücher, dieſes theuerſte Gut der chriſt
lichen Kirche und insbeſondere des Proteſtantismus, in einer würdigen,
vom hehren Geiſte echter Kunſt durchwehten Prachtausgabe darboten.
Und dieſer Gedanke iſt mit Bezug auf das Neue Teſtament in einer
erhebenden Weiſe zur Ausführung gekommen. Kein Land kann ſich
einer ſolchen koſtbar ausgeſtatteten, künſtleriſch vollkommenen Ausgabe
rühmen. Sie bildet einen Stolz moderner Bücherei und gereicht ins
beſondere dem rühmlichſt bekannten Inſtitut von Wilhelm Greve in
Berlin, das den lithographiſchen und Typendruck hergeſtellt hat, zur
höchſten Ehre. Es gewinnt die Kaiſerbibel durch den Umſtand, daß ſie
mit den Namen Kaiſer Wilhelms des Großen und ſeiner Gemahlin
innig verknüpft iſt, doppelten Werth. Mahnend an den gottesfürchtigen
und demüthigen Sinn des greiſen Patriarchen auf dem Kaiſerthron,
der für alle ſeine gewaltigen Erfolge Gott allein die Ehre gab, bildet
ſie zugleich eine erhebende Erinnerung an den kraftvollen Glauben des
Hohenzollernhauſes, das von jeher das Fundament ſeiner Exiſtenz in
dem Herrn der Heerſchaaren geſucht und gefunden hat. So möge
denn die Kaiſerbibel, die der verdienſtvolle Verleger Max Paſch mit
einer vom Architekten Hoffacker in gothiſchem Stil entworfenen Ein-
banddecke verſehen hat, gerade in Hinblick auf die Jahrhundertfeier
freundliche Aufnahme finden.

Verantwortſ. Redatteur: Dr. Walther Gedens ſeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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